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Telegcaphiſche Depeſchen. 
Celiefert von der United Preß. 


— 


Inland. 


Ser Kampf nn das Sprecheramt. 
Reed nominirt, 


Waſhington, 30. Nov. Der republis 
kaniſche Caueus wurde heute gegen Mit- 
taa im Situngsfaale des Abgeordneten— 
haufes eröffnet, nachdem General Hen- 
derion von Illinois zum Vorſitzenden 
erwählt worden war. 

Alle republikaniſchen Mitglieder des 
Haufes waren anwefend mit Ausnahme 
von Vieren, und von diefen find Drei 
verpflichtet, für Need von Maine 
zu Stimmen. Die füdlihen Republi- 
toner hatten geitern Abend noch einen 
Verſuch gemacht, gemeinjchaftlic Herrn 
Ned Für das Sprecher Amt zu 
unterftüßen, hatten aber damit feinen 
Erfolg, da nur drei der Anweſenden fich 
bereit erklärten, auf den Vorſchlag eins 
zugehen, und Nedringhaus und Kinfey 
von Miſſouri fich verpflichtet hatten, ihre 
Ctimmen für Major MeSinley von 
Ohio abzugeben. Major Mefinleys 
freunde hingegen zeigen nur wenig 
Hoffnung für ihren Kandidaten, wollen 
aber troßdem für feinen Anderen jtims 
men und erklären, nad der eriten 
Erimmabgabe ihre ganze Kraft für Me— 
Kinley einſetzen zu wollen. 

Die erfte Abjtimmung ergab folgendes 
Neiultat : Need 78, MeKinley 39, Can: 
non 22, Burrows 10, Henderjon 16. 

Bei der zweiten Stimmabgabe erhielt 
Ned von Maine 85 Stimmen und 
wurde jomit für den Kandidaten der 
republikaniſchen Partei für das Sprecher— 
amt erklärt. 

Für das Thürftcher-Amt. 

Waſhington, 30, Nov. Wie verlau: 
tet, hat eine Vereinigung der wejtlichen 
siongreßabgeordneten ftattgefunden, um 
Seren Wheat von Wisconfin zum Thürz 
jtcher zu machen, im Falle Need zum 
Sprecher und MePherſon zum Clerk des 
Haujes erwählt werden. 

Kandidat für dns Clerkamt. 

Waſhington, 30. Nov. MePherfon 
it als republifanifcher Kandidat für das 
Glerfamt des Haujes erwählt worden. 
Gr erhielt bei der erjten Stimmabgabe 
116 Stimmen, jein Gegner Carjon 
nur 50, 

Rach dem Irrenhaus geſchickt. 

Hamilton, Ohio, 30. Nov. Frau 
Fred Macmillan, welche erſt vor Kurzem 
aus Philadelphia hier eintraf und eine 
furchtbare Geſchichte über angebliche 
von ihrem Gatten im Girard Hauſe er— 
littene Mißhandlungen erzählte, wurde 
heute von den Geſchworenen für wahn— 
finnig befunden und nad) dem Oxford: 
Aſylum gefandt. Die Aermſte ift in 

hohem Grade tobjüchtig. 


Ein Waghals ſchwer verletzt. 
New Orleans, 30. Nov. Baptiſte 


Peynaud, der franzöſiſche Athlet, ſprang 


geſtern hier von einem 150 Fuß hohen 
Thurme, überſchlug ſich im Fallen und 
ſtürzte jo unglücklich in das unten aufs 
gehaltene Neß, daß er fein Rüdgrat vers 
legte und infolge defjen in den ganzen 
unteren Gliedmaßen gelähmt ift. Er 
wurde in bewuhtlofem Zuftande nad) 
feinem Hotel gebracht, und die Aerzte 
haben nur wenig Hoffnung auf jeine 
Wiederherſtellung. 
Wieder verſchlimmert. 

New Orleans, 30. Nov. Der Zu: 
fand Jeſſerſon Davis Hat fich wieder 
bedeutend verjchlechtert und ijt in der 
That mehr bejorgnißerregend, denn zu 
irgend einer Zeit jeit der letten Krank: 
heit des Patienten. Trotzdem hoffen die 
Mitglieder feiner Familie, daß die wun— 
bare Nonftitution und Lebenszähigkeit 
des einjtigen Nebellenführers ihm auch 
diesmal über die Gefahr hinweghelfen 
werden, 

Britisches Bier-⸗Syndikat in New Orleans. 

New Orleans, La., 30. Nov. Der 
britiſche Biere, Truft“ hat feine Unter: 
bandlungen in Betreff des Ankaufes der 
hieſigen Brauereien vollendet und beim 
Ablaufe dieſes Jahres werden die Ge— 
jbäfte Der Brauereien fi) unter der 
siontrole des Syndifats befinden. 
Ten von dem Syndikate gebotenen Preis 
ſchätzt man auf etwa $3,500,000, 

Um $2,000,000 reider. 

Gharleiton, W. Va., 30. Nov. Fl. 
Mary Hoyt, die etwas übergefchnappte 
Erbin, gewann geftern ihren Prozeß und 
Min Folge deſſen um etwa zwei Millio— 
non Dollars in Landbefit reicher, 

Berheereuder Tornado. 

Columbia, D. C., 30. Nov. Nach 
den letzten Schätzungen wurden durch den 
gettrigen Tornado im Budford County 
in Nord Carolina neun Perſonen getöd: 
tet und dreißig ſchwer verlegt. 

Stadtverordnung ungiltig erflärt. 
„opela, Kas., 30. Nov. Richter 
Brewer vom Bundesfreisgerichte entichied 
geſtern, daR die Verordnung der Stadt 
Topeka, die Infpeftion von Fleiſch be— 
treffend, feine Giltigfeit habe. Die 
Serordnung fagte, daß alles zum Schlach— 
ten in Topefa eingelieferte Vieh erſt 
lebend einer Inſpektion unterworfen 
werden müſſe und dann innerhalb einer 
Neile von der Stadtgrenze gefchlachtet 
werden f 

erden jolle, Es war ferner verordnet, 
fein Kanjas City, Omaha: .oder Chi: 
cago⸗Zugerichtetes Fleiſch auf dem Fleiſch⸗ 
markt Topekas zuzulaſſen. 


Für 


Waſhington, D. €., 30. Nov. 
wärmeres 


inois: 


Schönes, 


Büßt fein Verbrechen. 


Raleigh, N. C., 30. Nov. An 
Gegenwart von etwa zwei hundert Ber: 
fonen wurde gejtern der Neger Matthews 
Banks in Elizabeth City gehenft. Banks 
legte fein Bekenntniß ab. Als er ges 
fragt wurde, ob er Etwas zu fagen 
babe, antwortete er: „Nein, macht, daß 
ihr fertig werdet!“ Banks fiel acht Fuß 
tief und ftarh ohne eine Zuckung. Das 
Verbrechen, welches er gejtern am Gal— 
gen büßte, war ein verbrecherijcher Anz 
griff auf die fünfzehnjährige Florence 
Swain im vergangenen Juli, 


Der Fenerdämsn, 

Albany, N. Y., 30. Nov. Die „De: 
lavan Gafolin Works“ an der Montgo— 
mery Str. wurden heute Morgen ein 
Raub der Flammen, welche fich auf das 
fünfftödige Gebäude der Bapierfabrikan: 
ten Jacob Leonard & Co. verbreitteen, 
diejes einäjcherten und dann das nädhite 
Gebäude, in deſſen erjtem Stockwerke 
ih) das Leichenbeftattungsgefhäft von 
D. Cafes befand, ergriffen. Außerdem 
brannte eine Anzahl Holzgebäude, wie 
Stallungen, Holzjhuppen und dal., 
nieder. Der Berlujt beträgt $75,000 
und ift zum Theil durch Verſicherung ges 
dedt. 

Toronto, Ont., 30. Nov. Das 
„Truth“-Gebäude wurde gejtern Nacht 
durch Feuer zerjtört. Der Verluft wird 
auf etwa 890,000 abgeſchätzt. Die Ber: 
fiherungsfumme ijt nicht befannt, 


Ansitand beendet. 

Brazil, Ind., 30. Nov. Der be: 
rühmte Ausjtand der Indiana Blod 
Kohlengräber wurde geftern dur Ab— 
jtimmung in einer Maffenverfammlung 
der Arbeiter für beendet erklärt, 

— "ERROR 


Ausland, 


Warum fo viele dentſche Dffiziere Selbſtmord 
begegen? 

Berlin, 30. November. Das Go: 
mite, welches vor Kurzem auf Drän- 
gen der Regierung ernannt wurde, 
um der Urſache der in fo fchredlicher 
Weiſe ſich mehrenden Selbjtmorde jun: 
ger Offiziere nachzuforſchen, hat feine 
Arbeiten beendet und feinen Bericht an 
das Minijterium eingefandt. Dieſer 
Bericht wird wahrjcheinlich niemals ver- 
öffentlicht werden, feinen Inhalt kann 
ſich jedoch der, welcher mit den Verhält— 
niſſen deutſcher Dffiziersfreife näher be: 
fannt ift, denfen. Die Sudt junger 
Dffiziere, welche von Haufe aus arm 
find, es im Genießen des Lebens ihren 
begüterten Kameraden gleih zu thun, 
verleitet die Meiften zum Spiel. Ehren— 
fhulden werden gemacht, und da ein 
deutjcher Dffigier, der fein Wort bricht, 
eine Unmöglichkeit ift, aber auch die ge= 


Sicherjtellung Fein Geld hergeben, fo 
bleibt dem Leichtfinnigen nur ein Aus: 
weg: der Tod! Ein anderer Grund liegt 
in der Bevorzugung des Adels beim Em: 
porrüden im Militairrange. Junge, 
bürgerliche Offiziere, ſtrebſame junge 
Leute, jehen fih in ungeredhter Art und 
Weife zurüdgefegt, fie verlieren den 
Glauben an eine beſſere Geſtaltung ihrer 
Verhältniſſe und bei der Erziehung, die 
fie genofjen, bemächtigt fich ihrer Ver: 
zweiflung, und — einem Yeben, das für 
fie feinen Werth mehr zu haben fcheint, 
macht eine Kugel ein Ende. 


Dentihland und Brafilien. 
Was deutſche Zeitungenjagen. 

London, 30. Nov. Will man Artikel 
der „Kreuzzeitung“, der „Kölniſchen 
Zeitung“ und anderer gleich bedeutender 
deutſcher Blätter als maßgebend betrach— 
ten, ſo iſt Deutſchland nicht geſonnen, 
die Republik Braſilien anzuerkennen, 
und die Regierung trägt ſich ganz ernſt— 
lich mit dem Gedanken, die Vorgänge in 
Braſilien durchaus nicht gleichgiltig zu 
überſehen. Namentlich in Berlin iſt 
man bemüht, die Sicherheit der „deut— 
ſchen Kolonie“ in Braſilien als gefähr— 
det hinzuſtellen und einen Vorwand zu 
Streitigkeiten mit der jungen Republik 
bei den Haaren herbeizuziehen. 

Die oben genannten Zeitungen ſchätzen 
die deutſche Einwohnerſchaft in der 
„Kolonie“ inBraſilien auf 200, 000Per⸗ 
ſonen, irren ſich aber in dieſer Schätzung 
gewaltig, da die Meiſten jener „Kolo— 
niſten“ längſt alle Bande mit dem alten 
Vaterlande gelöſt und ſich vollſtändig 
den Verhältniſſen Braſiliens angeſchloſ— 
ſen haben. Ein nicht geringer Theil 
dieſer Letzteren ſprechen ſich ſogar öffent— 
lich gegen jedwede Einmiſchung Deutſch— 
lands in ihre Rechte aus und find froh, 
dag zum Wenigiten ihre Nachkommen 
frei find vom Militärzwange und ande: 
ven Chifanen des alten Vaterlandes. 
Die klerikale „Voſſiſche Zeitung“ jpricht, 
foweit es ihr eben der Maulkorb, welder 
der ganzen bdeutjchen Preſſe aufgehängt 
ift, gejtattet, ihre Freude über den Sturz 
der Monardie in Brafilien aus und 
weift ganz unverhohlen darauf hin, daß 
die anderen europäiſchen Mächte, na: 
mentlich ſolche, die Seemächte find, unter 
feinen Umjtänden es dulden werden, daß 
Deutjchland fo ohne Weiteres verfuche, 
das Proteftorat über einen Theil Brafis 
liens, und noch dazu denjenigen des rie: 
figen Landes, der fremdem Handel offen 
fteht, zu erlangen. In der Eiferſucht, 
jo jagt das Blatt weiter, zwiſchen den 
einzelnen, europäifhen Mächten liegt die 
bejte Gewährleiftung für die Sicherheit 
der braſilianiſchen Republik. 

Dom Pedro in St. Vincent eingetroffen. 

London, 30. Nov. Der portugieſiſche 
Dampfer „Algaos“ mit dem Er-Kaifer 
Dom Pedro und feiner Familie an Bord 


— 





Füdliche Winde, — 


ER 


wiſſenloſeſten Wucherer ohne hinreichende, 





Rene belgische Geſetzvorlage. 

Brüffel, 30. Nov. Der Juſtizmi— 
nifter wird bei dem belgiichen Parla: 
mente eine Borlage einreichen, des In— 
haltes, unmwürdigen Gltern- die Bor: 
mundſchaft über ihre Kinder zu entziehen, 
verwahrlofte und verlafjene Kinder auf 
Staatskoſten zu erziehen und die Strafen 
gegen verbrecheriſche Kinder zu verjchär: 
fen. Der Juftizminifter gedenft durch 
ein derartiges Gejeß Verbrechen und auch 
der überhandnehmenden Proftitution zu 
ſteuern. 


ie 
— 4 


Tagesereigniſſe. 





— Im Harriſon County in Indiana 
treiben wieder einmal Weißkappen ihr 
Unweſen. Vergangenen Donnerftag 
wurde in New Amſterdam ein junger 
Kerl, der ſich bei einem lüderlichen 
Frauenzimmer aufhielt, nachts von Mei: 
fappen aus dem Bette geholt und fürch— 
terlich Ducchgepeiticht. Das Frauenzime 
mer erhielt nur die Warnung, ihren Le— 
benswandel zu befjern. 

— Ein furdtbarer Tornado fegte 
geftern dur das Buford County in 
Nord:Carolina und richtete bedeutenden 
Schaden an. Mehrere Perſonen wur: 
den getödtet. In der Nähe des Städt— 
hens Wajhington zertrünmerte der Tor: 
nado ein Farmhaus, welches unter feinen 
Trümmern die ganze Yamilie, Eltern 
und vier Kinder, erichlug. Das ältejte 
Mädchen hätte heute ihre Hochzeit feiern 
follen. Unter den zufammenjtürzenden 
Mauern eines Fabrifgebäudes famen 2 
Perſonen um's Yeben, mehrere Andere 
wurden jchwer verlegt. Der Wirbel: 
fturm erfdhte ein junges Mädchen, 
Mattie Cheve, und trug es davon, ohne 
daß man bisher eine Spur von dev Ente 
führten gefunden hat. 

— Der Kajfirer der „Eitizens State 
Bank“, Kohn Pillette in Selden, Kas., 
it wegen Fälſchung verhaftet worden, 
grade als er im Begriff jtand, den Staub 
der Stadt von feinen Füßen zu jchütteln. 
Die Bank wird durd) feine Betrügereien 
nicht in Mitleidenſchaft gezogen. 

— In Lynn, Maſſ., find bis jebt 
830,000 für die Nothleidenden gejam: 
melt worden. Der. niedergebrannte 
Stadttheil nimmt einen Flächenraum von 
fünfundzwanzig Acres ein. 

— In Jackſon, Mich., brannte geitern 
die Hähnle'ſche Brauerei ab. Der Scha: 
den beläuft jich auf etwa $60,000, 

— Der Kajfirer der „Great Weſtern 
Type Foundry“ in Kanjas City, Sa: 
muel Kuchhoffer, wurde gejtern wegen 
Unterfchlagung von Geldern der Gejell- 
ſchaft verhaftet. 

— Der fürzlih wegen Grmordung 
eines Chinejen in New York verhaftete 
Kapitän des Dampfers „South Croß“ 
fagte vor Gericht aus, daß der Chinefe, 
der als Koch auf dem Schiffe angejtellt 
war, plößlich), da er Fein Opium mehr 
hatte, verrückt wurde, fi) auf dem Schiffe 
verfchanzte und auf die Mannjchaft zu 
ichießen begann, von welcher er zwei 
Mann verwundete. Der Kapitän fagte, 
daß er nur aus Nothwehr den Ehinejen 
getödtet habe. Seinen Leichnam habe er 
dann in das Meer verjenten laſſen. 

— Aus Shanghai wird gemeldet, daß 
der Kaifer jedenfalls gejtatten wird, daß 
man ausländifches Kapital zum Bau der 
in Ausficht genommenen Eijenbahn ver: 
wende. 

— In Madrid erwartet man in der 
allernächiten Zukunft eine Miniſterkriſis. 

— Aus Konftantinopel wird amtlich 
gemeldet, daß die Pforte gar nicht daran 
denke, einen Theil von Türkiſch-Alba— 
nien an Rußland abzutreten. 

— In Havanna haben fünf der dem 
Trust zugehörenden Gigarrenfabriten 
ihren Betrieb wieder aufgenommen. 

— An Paris hat die franzöfifche Re— 
gierung die Republif Brafilien anerkannt, 

— Der Prozeß gegen den räuberifchen 
Kurdenhäuptling Mouſſa Bey wird in 
der türfifchen Hauptjtadt mit dem größ— 
ten Gleihmuthe fortbetrieben und der 
Angeklagte von den Behörden mit folcher 
Hochachtung und Zartheit behandelt, daß 
an feine Verurtheilung kaum zu denken ift. 

— Die Fabrifarbeiter von Juden: 
walde in der Provinz Brandenburg dro: 
hen mit einem Ausjtande, Gendarmen 
bewachen die Fabriken. 

— Die Herrſchaft, welche der Adel in 
den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, von der 
Regierung unbeeinflußt, auf das Volk 
ausübten, iſt durch einen Ukas des Zaren 
aufgehoben worden, und ſtatt der früheren 
Provinzial-Adelsverſammlungen find 
Provinzial-Verſammlungen eingeſetzt 
worden. 

— In Belgrad hat der neue amerika: 
nifhe Geſandte Snowden geitern der 
jerbiihen Regentihaft fein Beglaubi- 
gungsichreiben überreicht. 

— In Rio de Janeiro hat die provi— 
ſoriſche Regierung beſchloſſen, die alte 
Fahne beizubehalten, und infolgedefjen 
ift es zwifchen den einzelnen Parteigrup: 
pen zu Streitigkeiten gekommen. 


Wird ihre Scheidung erlangen. 





Frau Margarethe Heine beantragte 
heute die Scheidung von ihrem Gatten 
Anton Heine, welcher fie verlaffen hat 
und mit einem Fräulein Jeſſie Abbott 
zufammenlebt. Diefelbe wird ihr zwei⸗ 
felsohne bewilligt werden, da fie gemwich- 
tige Beweife für die Untreue ihres An: 
ton beibradhte. Herr Heine iſt Verkäu⸗ 
fer. in dem Hankins'ſchen Geſchäft an 
der Clark Str. 








Die demotratiſch Convention. 
Noch feine Nominationen für 
Drainirungd:-Bommijjäre 


Srgarifation und 


Die demokratiſche Convention zur 
Nominirung der Kandidaten für die am 
12. Dezember ftattfindende Wahl der 
Drainage = Commiffiod wurde heute 
Mittags, in der Norteite Turnhalle er: 
öffnet. Die Delegaten ließen etwas 
lange auf ſich warten, da die Konvention 
auf 10 Uhr einberufen war. Um 11 
Uhr fanden fich die erften Vertreter ein, 
aber erſt $ nach 12 fonnte die Verſamm— 
lung dur den Corporationsanwalt 
Hutdhinfon zur Ordnung gerufen wer: 
den, Die Delegaten der einzelnen 
Wards waren voll veitreten, ebenjo die 
Mitglieder des GountyrGentral-Gomites. 
Herr Hutchinſon wies nochmals auf die 
Wichtigkeit der Conveition für die ganze 
demofratijche Partei Hin. A. W. Greene 
von der 32. Ward wurde einftimmig zum 
temporären Vorfigenden gewählt, James 
C. Strane zum temporären Sekretär, 
T. W. Crawford, W. C. Niehoff, A. 
B. Perrigo, J. L. Blake als Hilfs— 
Sekretäre. 

Folgende Comites wurden darauf ge— 
wählt: 

Comite für Beglaubigun— 
gen: Wm. Fitzgerald, Barney F. We 
ber, Wm. H. Joyce, Stanley H. Kunz, 
George MeDonald. 

Comite für Beſchlüſſe: Eugen 
Terrune, Henry Makey, E. T. Culler— 
ton, Wim, Ward, Eug. Baſeler, John 
B. Taylor, Morris ©. T. Thomas. 

Gomite für beftändige Or: 
ganijation: Iſaae Abraham, Mart, 
Ruſſel, M. B. Hayes, Harıy Gohe: 
gan, E. ©. Darrow. 

Darauf vertagte fi die Convention 
bis 2 lihr. 

Aus der Rückſprache, die unſer 
richteritatter mit einigen der prominen= 
tejten Delegeten hatte, Tieß fich erſehen, 
daß Richter Prendergaft jo ziemlich der 
einzige Kandidat war, der eine Nomi— 
nation ficher erwarten konnte. John A, 
Sting wurde als der zweite Commiſſärs— 
Kandidat für die Weftfeite genannt, es 
jah aber nur jo aus, als würde er blos 
ein Gomplimentarvotum- erhalten und 


Re: 


Ltr 


dann fallen gelajjen werden, 
Tom Gahan ſchien alls ſichere 


Ausſichten auf die Nomination zu ha— 
ben, ebenſo wie Ex-Mayor Carter Harz 
riſon, doch war dies keineswegs ſo ge— 
wiß, da ſo viele Kandidaten im Felde 
waren, daß ſelbſt die erfahrenſten Poli— 
tiker bekennen mußten, daß die Prophe— 
tenrolle diesmal eine ſehr ſchwere ſei. 


> > 


Mag vicheicht ſterben. 





Frl Benhams Verletzungen 
gefährlicher Art. 

Jack Ward, der Mordbube, der ſeiner 
früheren Geliebten Mamie Benham 
in der Vorhalle von Wallaces Theater 
mit dem Meſſer einen Stich in die Bruſt 
verſetzte, ſtand heute vor Polizeirichter 
C. J. White. Er geſtand die That 
und gab als Entſchuldigung an, daß er 
betrunken geweſen ſei und nicht gewußt 
habe, was er thue. Frl. Benham iſt 
noch immer bettlägerig und Dr. Shaw 
befürchtet ſogar, daß ſie ſterben könnte. 
Ward wurde deshalb ohne Zulaſſung 
zur Bürgſchaft dem Gefängniß überwie— 
ſen und ſein Verhör bis zum 3, Dezem—⸗ 
ber vertagt. 

— — 
Die Schwindelfirma Frederickſen 
und Co. 


Kaſſirer Bidgoods Verhör 

verſchoben. 

Das Verhör des Frederikſen'ſchen 
Kaſſirers Bidgood — die Leſer finden 
die Angelegenheit auch noch an anderer 
Stelle beſprochen — welches eigentlich 
heute Vormittag hätte ſtattfinden ſollen, 
iſt vom Richter Wallace, zu welchem 
der Angeklagte ſeinen Fall hatte verle— 


gen laſſen, auf den zehnten Dezember 


verſchoben. Bidgood wurde für ſein 
Erſcheinen zu demſelben unter $10,000 
Bürgichaft geitellt, welche er indeß eben— 
fowenig aufbringen Fonnte, als jeine 
frühere Bürgfchaft von $15,000. Thrä— 


zitternd in hochgradiger Nervofität 
wankte er in feine Zelle zurüd. 


in de 
> —> 


Geheimpoliziſt Nordrum als An: 
getlagter. 


Der Fall gegen den Geheimpoliziſten 
Nordrum, der von den Herren Menzer 
und Ziſterer der Freiheitsberaubung und 
des Angriffs beſchuldigt iſt, ſollte geſtern 
Nachmittag um 1 Uhr vor Richter Going 
zur DVerhandlug kommen, wurde aber 
ſchließlich bis zum nächften Freitag Vor— 
mittag verſchoben und zu dem Richter 
Wheeler verlegt. 

Uebrigens iſt der Eonſtabler Herr 
Adolph Müller im Beſitz eines neuen 
Verhaftungsbefehls für den „Geheimen “ 
Charles Nordrum. Der „Warrant“ 
ijt von Herrn Menzer berausgejchworen 
= befhuldigt den Beainten des Mein: 
eids. 





Amtsantritt des Bundesmarſchalls 
Hitchcock. 


Frank Hitcheod, der kürzlich ernannte 
Bundesmarjhall für diefen Diſtrikt, trat 
heute jein Amt an, naı er von Bun⸗ 
desrichter Blodgett vexeidigt worden war 


und die ün raid eſtellt 
—— — 








Der Cronin-Prozeß. 


Die Plaidoyers der Anwälte be- 
ginnen, 


Staatsanwalt Longenecker eröffnet 
ven Reigen. 


Seine ftarfe Anklage gegen 
die Mörder und ihre Ge: 
noſſen. 


Die bei Coughlin gefundenen Meſſer Da 
als Beweismaterial zugelaſſen. 


Faſt gegen alles Erwarten ſind geſtern 
Nachmittag, noch in der eilften Stunde, 
die erſt am Vormittage aufgefundenen 
Meſſer des Dr. Cronin den Geſchwore— 
nen als Beweismaterial vorgelegt wor— 
den. Advokat Forreſt natürlich oppo— 
nirte aufs Heftigſte gegen ihre Zulaſſung, 
doch ſchien dieſer Beweis für die Schuld 
der Angeklagten denn doch ſelbſt dem 
apathiſchen Richter MeConnell zu ſchla— 
gend, als daß er ſich nicht für ſeine Zu— 
laſſung hätte aufraffen ſollen. 

Barney Flynn, der Geheim— 
poliziſt, welcher die Meſſer ans Licht ge— 
fördert, nachdem er ſie ſo lange entweder 
aus hirnverbrannter Bornirtheit oder in 
böswilliger Abſicht verborgen gehalten, 
fagte aus, wie er zu denjelben gekommen 
und Herr 

T. T. Conklin, GCronins Wirth 
und intimer freund, iDentificirte Beide 
mit voller Bejtimmtheit nicht nur als 
Dr. Eronins Eigentum, fondern fogar 
als zwei Mefjer, welche er perſönlich eine 
Zeit lang getragen und fodann dem un: 
alüklihen Doktor, welcher befonderes 
Gefallen an denjelben gefunden, ge: 
ſchenkt habe. Herrn Conklins Auslagen 
machten auf die Gejchworenen ſowohl 
als auf den Angeklagten Goughlin, der 
die Meſſer befanntlich bei feiner Verhaf— 
tung in der Taſche getragen, einen ge: 
vadezu überwältigenden Eindrud. Cough— 
lin ſowohl als die übrigen Haupt-Ange— 
klagten erfannten augenſcheinlich ihr 
Schickſal als bejiegelt an. Forreſt, fein 
Vertheidiger, der ſonſt doch jo rede: 
gewandte,war vollitändig niedergefchmet= 
tert und fein Kreuzverhör wurde fichtlich 
nur der Form wegen und überaus furz 
und flüchtig vom Stapel gelafien. 

Als dafjelde beendet, begann Staats— 
anwalt Longeneder mit feiner Schluß⸗ 


"rede, bei deren Beginn er den Geſchwo⸗ 


renen zuerjt zu der fichtlichen Aufmerk— 
famfeit gratuliite, mit der fie ftets den 
oft recht ermüdenden Verhandlungen ge: 
folgt jeien, und fie fodann im 
Nomen des Volles von Allinois auffors 
derte, gerecht zu richten angelichts der 
vollſtändigen Beweiskette, welche die 
Anklage vorgebradt, und ohne Men: 
jhenfurdt. Hierauf folgte die nochma: 
lige Vorführung der Entwidlung der 
graufigen Mordverſchwörung in Klaren, 
padenden Worten von dem Abend jenes 
8. Februar an, an welchem, wie durch 
zehn, wenn auch ficherlich ſehr unwillige, 
Zeugen eidlich erhärtet wurde, auf Dan 
Coughlins Antrag in dem berüchtigten 
„Gamp 20 das Comite ernannt wurde, 
welches den Dr. Cronin unfchädlich ma= 
chen jollte, welche Thatjache, wie Herr 
Yongeneder nochmals genau vorführte, 
durh den Anhalt des Briefwechjels 
Deggs mit dem Dijtriftbeamten Spel— 
man betätigt wurde. 

Kunze, ſagte der Staatsanwalt, 
müſſe, obwohl er in die Verſchwörung 
erst jpäter eingetreten, das Schidjal der 
Anderen theilen, nah welchem Aus: 
jpruche die Bertagung erfolgte, 

Bei der heutigen Wiederaufnahme fei: 
ner Rede beichäftigte der Staatsanwalt 
ſich zuerſt mit der Sikung des Camp 
20 vom 22. Februar, in welcher Me: 
Garry mit John F. Beggs in ein heikes 
Redegefecht gerathen war und in welder 
der Kebtere das „Triangle* und Alexan— 
der Sullivan heftig in Schuß genommen 
und gejagt, da das Camp ſowie der 
ganze Drden der Clan-na-Gaels von 
britiichen Spionen wimmele, welche Die 
Gaſtfreundſchaft der Camps ſchändlich 
mißbrauchten. Er, Beggs, ſei für 
Ginigfeit unter den Jrländern und dies 
jelbe müfje bewahrt bleiben und wenn eS | 
Blutkoſte. 

Der Staatsanwalt erinnerte daran, 


wie Beggs am erſten Mai geſagt, Dr. 
nenden Auges und an allen Gliedern Cronin ſei einer dieſer Spione, um die da 
Blut fließen werde und wie er dann weiter 


als der Croninfreundliche Kapitän 
O'Connor gefragt, was das Comite, 
welches, wie er damals nod geglaubt, 
nur einfach die Anklagen, die Dr. Cro—⸗ 
nin gegen das Triangle erhoben, un: 
ſchädlich machen follte, in Wahrheit aber 
jeine Ermordung herbeiführte, berichtet, 
fi vor die Bruft gefhlagen und erbittert 
ausgerufen habe: „Das Gomite jtattet 
mir allein Beridt ab.“ 

Hierauf folgte die Vorführung des 
legten, vom 29. April datirten Briefes 
Beggs an Spelman, im welchem dieſer 
dem Lebteren antwortete, daß die Cro— 
nin=Zwijtigkeiten freundfhaftlid 
beigelegt feien, während dod zu dieſer 
Zeit die Carlſon-Cottage bereitS gemie- 
thet war und der lebte jchauerliche 
Schlußakt in der Mordttagödie nahe 
bevorftehend und längſt beſchloſſene 
Sade. 

Glied für Glied ließ Herr Longeneder 
fodann die Beweisfette jich vor den Ge— 
jhmworenen nochmals entrollen. Si— 
monds Möbel: und Kofferfauf bei Re: 
vell, das Miethen der Zimmer in 117 
Süd⸗-Clark Strafe und Kunzes erites 
Auftreten als einer der Bewohner diejer 
Zimmer, Er ſchilderte nohmals, wie 
Bourke-Williams am 20. Mai die Carl: 


darnach aus, als ob es jeine Drohung, 





fon-Cottage gemiethet, nachdem der 
tacbar 8. D’Sullivan, 


BE 


wel -3 
— 


Ausführung des feigen Mordes. Er 
„erinnerte daran, wie Bourke ſeinerzeit, 
aus der Garljon Cottage herausfom: 
mend, auf den in der Nähe befindlichen 
O'Sullivan zugegangen jei, und zu ihm 
gejagt: „So, die Cottage hätten wir 
gemiethet. * 

5 Hier übermannte den Redner dar Grimm 
gegen den feigen Mörder und er rief 
mit hallender Stimme aus: „Gott weik, 
der Mann, Bourfe, follte dazu verur— 
theilt werden, fein Leben lang in dieſer 
Cottage zu wohnen und zu waten in des 
ermordeten Doftors Blut!“ Bourkes 
Züge überzogen fich hierbei mit fahler 
Bläffe und jein ganzer Körper zitterte 
heftig. _ Redner erinnerte daran, wie 
Coughlin am 24. März gejagt: „Da ijt 
ein gewiſſer Katholik auf der Novdjeite, 
wenn der nicht bald den Mund hält, fo 
wird er jonjtwie ſtumm gemacht.“ 

Der Staatsanwalt jchilderte weiter, 
wie Coughlin und D’Sullivan überleg: 
ten, wie fie Dr. Cronin nad) der Carl— 
jon Gattage herausbefommen Fönnten, 
und wie dann gleich darauf durch Nichter 
Mahoneys Bermittlung — Mahoney 
war befanntlihd O'Sullivans Freund 
und ahnte nichts Böſes — der Kontrakt 
zwiichen dem unglüdlichen Doktor und 
dem Gishändler D’Sullivan abge: 
ſchloſſen wurde. Er machte darauf aufs 
merkſam, daß der Eishändler gleich am 
nächſten Tage am Mittagstifche zu feinen 
Verwandten und jeinen Leuten gejagt 
habe: „So, wenn jett Jemand Frank 
wird, ich hab’ einen Doktor engagirt. * 

Nedner eainnerte daran, wie gerade fo 
ängjtlich erpicht auf Dr. Cronins Tod, 
als die Verfchworenen zu diefer Zeit wa— 
ven, es Coughlin jchon vor Jahr und 
Tag gewejen, als erden „Major“ Samp— 
fon Dingen wollte, Cronin in dunkler 
Nacht aufzulauern und ihn todtzuſchla— 
gen. Nachdem Herr Longenefer joweit 
gefommen, beantragte ev die Dertagung 
bis zum Nacdmittage, an welchem er 
jeine Nede mit der genauen Borführung 
der graufigen Greigniffe vom 4. Mai, 
der Auffindung der Yeiche und der Vor— 
nahmen der Angeklagten nad) dem Mord: 
tage Bis zu ihrer Arretivung beendete, 
Derjelbe zeigte es abermals deutlich, daß 
die Beweistette, welche der Staat ge: 
jchmiedet, ohne al und jede Lüde if. 
Die Mörder werden ihrer Strafe nicht 
entgehen, 

Sohn Kunze übrigens, welcher be: 
Fanntlich immer etwas Beionderes haben 
muß, zeichnete fich bei den heutigen Ber: 
bandlungen durch feine unverjchämte 
Frechheit wenig rühmlich aus. ALS der 
Staatsanwalt nämlich im Verlauf eis 
ner Nede jagte: „Und da kam John 
Kunze und nahın Befit von den Zim— 
mern im Haufe 117 Süd-Clark Straße“ 
vief der Angeklagte mit lauter Stimme 
aus: „Das ijt nicht wahr, * und verur: 
ſachte dadurch nicht geringe Störung. 
Im Vebrigen folgte er, wie ſämmtliche 
übrigen Angeklagten, mit geipanntefter 
Aufmerkjamteit den dramatifchen Aus— 
führungen des Staatsanwalts und 
ſcheint es auch in feinem leichtjinnigen 
Kopfe zur Zeit gründlich zu dämmern. 
Gin jo freches Benehmen aber, wie er es 
heute bewiejen, wird ihm die Richter, die 
er jeßt an zu fürchten fängt, ficherlich 
nicht milder ftimmen. 

Des Angeklagten Coughlin anſchei— 
nend noch jehr junge Frau erregte nad) 
Schluß der Sitzung dadurch Auffchen, 
daß ſie ſich durch das aus dem Zuſchauer— 
raum herausſtrömende Publikum gewalt— 
ſam hindurch drängte, auf ihren Mann 
zuſtürzte, ihm etwas ins Ohr flüſterte 
and ihm leidenſchaftlich die Hand 


Unſere Beilage. 


— t ⸗ 


Da die Leſer der „Abendpoſt“ den 


Sonntagsblatte in äußerſt drins 
gender Weiſe geäußert haben, ſo haben 
wir uns bemüht, demſelben gerecht zu 
werden. Für nur 2 Cents werden 
wir von jetzt an jeden Samſtag eine Bei⸗ 
lage liefern, welche 48 Spalten aus⸗ 
gewählten Leſeſtoffes enthalten wird. 
Obwohl für einen fo niedrigen Preis 
noch nie und nirgends ein fo gutes und 
veichhaltiges Blatt geboten worden ift, 
fo werden wir, ohne den Preis zu erhös 
ben, die Beilage demnächſt auch mil. 
vorzüglichen Bildern ausitatten. 
Sie wird fi dann in Bezug auf Inhalt 
und Form mit den illuftrirten Wochen⸗ 
fchriften meſſen Fönnen, die für 10 Cents 
die Nummer verkauft werden, Wir 
werden ftet3 beftrebt fein, die Wünjche 
der Leſer zu berüdfichtigen, welche der 
„Abendpoft“ zu ihrem unerhörten Ers 
folge verholfen haben, und uns des Beis 
fall3 der Deutſchen von Chicago in 
immer höherem Grade würdig zu machen. 
Die Herausgeber. 


— — 


Dem Tode mit großer Noth eut⸗ 
gangen, 





ZweiDameningroßerLebens 
gefahr. 

Frl. Nellie Berry von 133 Racine 
Ave. und Frl. Neill von 137 Webjter 
Ave. entgingen heute Morgen um acht 
Uhr mit großer Noth der Gefahr, von 
einem Sabelbahnwagen überfahren zu 
werden. Ihre Errettung vom Tode ift 
eine faft wunderbare zu nennen. Sie 
befanden ſich auf einem Webjter Ave. 
Wagen, der ſüdlich fuhr und als der Zug 
in die Mitte des Tunnels gelangte, blieb 
er plößlich jteden, wie Dies faſt jeden 
Augenblid der Fal ift. Befürchtend, 


ort anlangen könnten, jtiegen fie von der 
Gar ab, um die Strede durch den Tunnel 
zu Fuß zurüdzulegen. 

Während fie dies thaten, kam ein 
nördlich gehender Zug daher gefahren, 
von dem jie erfaßt und in verleßtem Zus 
ftande gegen die Weftfeite dev Mauer ges 
queticht wurden. Ahr Gefchrei machte die 
Tafjagiere des Zuges auf ihre gefährliche 
Lage aufmerkſam und nachdem es geluns 
gen war, den Zug zum Gtillitand zu 
bringen, eilten diefelben den beiden Mäd— 
chen zu Hilfe und es gelang ihnen aud), 
fie aus ihrer gefährlichen Lage zu bes 
freien. Cie wurden nad einer Kutjche 
gebracht und in dieſer nad) Haufe ges 
ſchickt. Frl. Berry iſt ſchwer am Rüden 
verletzt und ihre Naſe weiſt einige 
Schrammen auf. Frl. Neill iſt ebenfalls 
ſchwer am Rücken und auch am Knöchel 
verletzt. 

— — — —— — 
Ein Pſeudo⸗-Poliziſt. 
Wird nicht wieder Naſſauer 
ſpielen wollen. 


Wm. Haight wollte geſtern Abend im 
Lyceum Theater den Naſſauer ſpielen 





drückte. Das bedauernswerthe Weib 
mit feinen ſchönen energiſchen, allerdings | 
von tiefen Linien, die der Gram hineinge— 

zeichnet, durchfurdhten Zügen, fieht wohl | 


wenn Coughlin verurtheilt werde, fo | 
werde auch fie ihm in den Tod nachfol— 
gen, wahrzumaden im Stande ijt. Und 
Coughlin wird verurtheilt. 

— — — — 

Der Tod des Herrn Prüſſing. 

Die Leiche des Herrn Ernit Prüffing, | 
deſſen Ableben wir gejtern kurz meldeten, | 
wird nah Rittsburg gebracht werden, 
um im dortigen Grematorium in Aſche 
verwandelt zu werden. Heute Morgen 
fanden in dev Wohnung des Beritorbenen, 
2821 Wabajh Ave., die Trauerfeierlich— 
feiten ftatt, die einfacher Natur waren. 
Herr Franz Lackner, der befannte Advo— 
fat, hielt die Leichenrede. 

Ernſt Prüffing wurde am 22. Auguft 
1824 in Segeberg, Holftein, geboren 
und jtudirte in Halle Medicin, wurde je- 
doch durch die Theilnahme am dänijchen 
Kriege im Jahre 1849 in feinem Stu: 
dium unterbrochen. Bald nah dem 
Kriege Fam er nad Chicago, wo er jeit 
1853 fi dem Grumdeigenthumsgejchäft 
widmete. In dem genannten Jahre 
verheirathete er ſich mit Frl. Louiſe 8. 
Peltzer. Seine Hinterbliebenen find 
außer der Wittwe ſechs Kinder. Herr 
Prüſſing bekleidete mehrere amtliche 
Stellungen, darunter auch die eines 
Schulrathmitgliedes. 


— 


Das Ende eines Bummlers. 





James Cochrane fiel geſtern in trun— 
fenem Zuftande in ein großes Schau: 
fenfter der Clark Str. und trug dabei 
fo ſchwere Schnittwunden davon, daß er 
wahrjcheinlich ſterben wird. Auf dem 
Wege zum County: Hojpital wurde er in 
Volge des Blutverluftes befinnungslos. 
Er war, wie die Poliziften fich ausdrüd. 
ten, ein “lodging house bum”. 


— 
— 


Seſet die „Abendpoft‘‘. Alle Neuigkeiten 
für i Gent. 92 — 





— 
⸗ 





und zeigte an der Thür einen „Stern“ 


| vor, der ihm den freien Einlaß verſchaf⸗ 


fen jollte. Auf die Frage des Thür— 
jtehers, wer er jei, erwiederte Haight, 


| er ſei ein Polizift. Der Burſche ift kaum 
| fünf Fuß groß und fieht einem Poliziften 
| fo wenig ähnlid, als ein Rieſe einem 
| Imwerge. 


Der Thürjteher rief daher den Polis 
ziften Hartford hinzu, der feinen Pjeudos 
Gollegen nad) der Deplaines Str. Stas 
tion brachte. Dort jtellte ſich heraus, 
daß der „Stern“, den man bei Haight 
fand, einem Boliziiten an der Canalport 
Ave. gejtohlen worden war, und da auch 


Haight eine Polizijten- Pfeife und Pas 


trolkaſten-Schlüſſel bei fich hatte, die 
ihm natürlich nicht gehörten, wurde er 
heute vom Polizeirichter White um 8100 
geitraft, wodurd ihm ein längerer Aufz 
enthalt im Correktionshaus ſicher ift, 


N 
> —» 


Breunt mit einem anderen Manne 
durch. 





Stechnik läßt Gatten 
und Kind im Stich. 

Der an der 16. nahe Fist Str. wohn; 
hafte böhmijche Arbeiter John Stechnik 
fam heute Vormittag in die Polizeiſta—⸗ 
tion der 12. Str. gelaufen und meldete 
dajelbjt, daß feine Frau unter Hinterlafs 
jung eines fünfzehn Monate alten Kin: 
des mit einem früheren Koftgänger der 
Familie Namens Soufiodit durchge— 
brannt jei. Ein Poliziſt, welcher fofort 
nad der Stechnick'ſchen Wohnung abges 
ſchickt wurde, fand dort die Endlage be 
jtätigt und brachte das verlafjene, Hübfche 
blondäugige Baby mit nad der Station, 
wojelbjt es der Obhut der Matrone über: 
geben wurde. Der betrogene Gatte 
droht den Zeritörer feines Cheglüds zu 
eridiehen, jobald er jeiner .anfichtig 
werde. 


Frau 


* Frau Mary May Benton wurde 
heute durch den Richter Horton von ihrem 
Gatten William Benton, welcher die uns 
angenehme —— atte, zu de 
Fluß feiner Rede auf dem 
beſſeren Hälfte mit einen 
Takt zu jhlagen, gef 








Wunſch nad einem unterhaltenden 


daß ſie⸗ zu ſpãt auf ihrem. Beftimmungss— 


>" 


Abendpoſt. 
Erſcheint täglich, ausgenommen Sonntage. 


- Herausgeber: F. Glogauer & Eo. 
92 Fünfte Avenue........Chicage. 
Zelephon No. 1498. 


Preis jede Nummer „un anne ernennen .....1 Gent 

Durch unfere Träger frei in's Haus geliefert 

wöchentlich 6 

Hährlih, im Voraus bezahlt, in den Der. 
Staaten, portofrei 


Jãhrlich nach dem Auslande, portofrei 








Samftag, den 30. November 1889, 


Zroß ihrer Selbitüberhebung 
können fich die Amerikaner nie dazu auf: 
ſchwingen, die lächerlihe Nachäffung 
aller europäiſchen Unjitten abzulegen. 
Seit mehr als 100 Jahren bejteht die 
bürgerliche, oder wenn man will demo- 
kratiſche Republik, und doch haben wir 

es noch nicht einmal dahin gebracht, den 
Gefandtihaftshumbug, die Kriegerkajte 
und ähnliche Meberbleibjel der Barbarei 
in die Rumpelfammer zu werfen. Zwar 
machen fich die amerifanifhen Stump— 
redner und Zeitungsichreiber über Die 
dummen Europäer lujtig, Die fih aus 
gar feinem Grunde gegenjeitig die Schä- 
del einschlagen, aber im Innerſten feines 
Herzens ift der Yankee doc viel jtolzer 
auf SKriegsruhm? als auf die Yorbeeren, 
die dem Erfinder einer neuen Waſch— 
majchine blühen. Gr findet es jehr 
dumm von Bismard, daß er in Weit: 
afrifa Golonialpolitit treibt, aber daß 
die Ber. Staaten fi) wegen der nadten 
Samoaner beinahe mit Deutjchland 
Aberworfen hätten, das gilt als ein Zeis 
hen des echt amerikanischen National: 
ftolges. Wenn „wir“ uns aud jede 
fremde Ginmifhung in unfere eigenen 
Angelegenheiten verbitten, jo wollen 
„wir“ nichts deito weniger eine Rolle im 
„Rathe der Völker“ ſpielen. i 

Auf diejes Gefühl iſt auch das Ge: 
ſchrei nach einer großen Kriegsflotte zu- 
rüdzuführen, in welches jetzt jogar der 
Vlottenfefretär jelbjt miteinjtimmt. In 
feinem Fahresberichte weiſt Herr Tracy 
darauf hin, daß ſelbſt mac) der Vollen: 
dung der im Bau begrifienen Schlacht: 
ſchiffe, Kreuzer und Torpedoboote die 
Der. Staaten noch immer feine „See: 
macht“ ſein werden. Sie würden im 
Ganzen nur 11 gedanzerte und 31 unge: 
panzerte Schiffe haben, während elf aus— 
ländiſche Staaten zuſammen über 331 
gepanzerte und 1113 ungepanzerte Schtife 
zu verfügen 





hätten. Folgkich würde 
unfere Flotte nicht einmal zur Vertheidi— 
gung ausreichen, vom Angriffe gar nicht 
zu reden. 

Nun, dieſes „Mangels“ halber brau— 
hen jich die Amerikaner nicht zu ſchä— 
men. 65 wird auch dem frechiten der 
ausländijchen Frechlinge nicht einfallen, 
eine Nation von 65 Millionen Seelen, 
die auf technifchem Gebiete in der eriten 
Reihe jteht und finanziell befjer geftellt 
ift, als jede andere, ohne Grund anzu— 
greifen. Die Ver. Staaten müßten fich 
ſchon einer jehr groben Beleidigung und 
Herausforderung fchuldig machen, um 
die Gefahr eines Krieges mit dem Aus— 
lande denfbar zu machen. Solange fie 
nur vor ihrer eigenen Thüre fegen und 
die Länderräuberei den „verrotteten“ Mo— 
narchien überlaflen, iſt es gleichgiltig, ob 
fie 10 oder 1000 Schlachtſchiffe haben. 
Wenn ‚den Flottenoffizieren durchaus 
Bewegung verschafft werden muß, fo ijt 

e3 noch immer beiier, fie auf Bundesko— 

ften das Tanzbein ſchwingen zu laſſen, 
als ihnen koſtſpielige Promenadendeds 
zu bauen. 

Schr erbaulich leſen fi Die Bes 
richte über den „Feldzug“ der verſchie— 
denen Sandidaten für das Sprecderamt 
im nationalen Abgeorönetenhaufe, Dem 
Hauptbewerber, Reed aus Maine, wird 
nachgeſagt, daß er ſich auf die „Freunde 
des Tarifs“ ſtützt, mit anderen Worten, 
daß ihm von den geſchützten Monopo— 
liſten Geld zur Verfügung geſtellt wird, 
um Stimmen zu kaufen. Solche Mittel 
verabſcheuen natürlich ſeine hochmorali— 
ſchen Mitbewerber, die Herren MeKin— 
ley, Cannon und Burrows, aber auf 
der anderen Seite leugnen ſie nicht, daß 
ſie ſich den Beiſtand einflußreicher Con— 
greßmitglieder durch „Verſprechungen“ 
zu verſchaffen ſuchen. Der Sprecher 
hat bekanntlich alle ſtändigen Ausſchüſſe 
zuſammenzuſetzen, von denen thatſächlich 
die Geſetze gemacht werden. In den 
Ausſchüſſen find wiederum die Vor— 
ſitzenden ausichlaggebend. Daher find 
die Borfigerftellen in den wichtigen Aus⸗ 
ſchüſſen ſehr geſucht, und dieſe Stel: 
len verſprechen die Candidaten denjeni— 
gen Mitgliedern, deren Unterſtützung ſie 
wünfchen. Worin unterfcheidet fich dieſe 
Methode von dem gewöhnlichen Stim: 
menkauf? Der Eine zicht Baargeld vor, 
der Andere eine Stellung, in der er 
„ was machen“ kann. Ob im heutigen 
republifanijchen Caucus Need aufgeftellt 
wird, oder irgend einer jeiner Neben: 
bubler, jedenfalls wird der nächſte 

Sprecher des Haufes jeine Wahl höchit 
unjauberen Mitteln zu verdanken haben. 


Mit dem Pflichteifer Der deutſchen 
- Boltövertveter jcheint es nicht beffer be— 
ftellt zu jein, als mit dem der amerikani— 
ſchen Netional: und Staatsgeſetzgeber. 
Ein Berliner Blatt entwirft folgende 
Schilderung, die Wort für Wort aud) 
auf den Congreß in Waſhington und alle 
Legislaturen pafjen würde: 
„Ein Fläglideres Schaufpiel, als die 
Bertretung der deutichen Nation dem Be: 
ſucher der Reihötagstribüne bietet, iſt 
Kaum denkbar. Auf fünfztg bis jechszig, 
im günftigften Falle auf hundert Sitzen 
von 397 jicht man die Volksvertreter den 
dungen anwohnen, alle übrigen 
gähnen vor Leere und erzeugen 


bei ng Zufhauer ein unheimliches 


= „Mit Ausnahme des drittenTages nad 
Einberufung des Reichstages, an welchen 
ndlih mit Ad und Krach das Haus be: 
tußfähig wurde, um die Bureauwahl 
nehmen zu können, hat der Reichstag 
in bejhlußfähiges Haus 
eben, und täujcht nicht alles,. fo 
er auch fobald - Kine jehen. - 
Ein traurigeres Bild hat nie ein 
hötag gejehen, als ihn ber ehige Gar 
üchstag bietet. Was immer auf der 
mg | er es rührt die Mehr: 


— * 


ragen, we 
Es die Me 


welche bie Nation 6 
ſeit Falt; fie thut, als 
gingen fie alle diefe Fragen nichts an und: 
als fei es volljtändig gleihgiltig, wie fie 
entjchieden würden. * 

Wahrſcheinlich wird man nun aud im 
deutſchen Reichstage dahin gelangen, daß 
man den einzelnen Mitgliedern geftattet, 
ihre ungehaltenen Reden druden 
und vertheilen zu laſſen, damit das 
dumme Volk glaubt, es hätten wahre 
Nedeichlachten ftattgefunden, Im praf: 
tiſchen Amerika find die öfjentlichen Sitz— 
ungen jchon längſt bloße Form. Alle Ar: 
beit wird in den Ausſchüſſen beforgt. 


Ein Yankce-Paitor in New Bed: 
ford annoncirt 700 Predigten zum Ver: 
fauf, die „alle möglichen Themata um— 
fafjen und den Anſchauungen jeder Kir: 
hengemeinde leicht angepaßt werden kön— 
nen.“ Einzelne Manufcripte 82; bei 
Abnahme von Quantitäten entſprechen— 
den Nabatt. — Jetzt fehlt nur noch ein 
Predigtfabrifations-, Truft.* Zu ver: 
wundern it übrigens an der Geidhichte 
gar nichts, außer die — NAufrichtigkeit 
jene® würdigen Nepräfentanten des 
„wohlanjtändigen“ Amerikanerthums. 
Dafür verdient er entjchieden eine aus: 
zeichnende Erwähnung. 





_Lotalberiät, 





Der Boulevard an der 12. Straße. 


Den Grumdeigenthums: und Hausde: 
fitern an dem Boulevard der 12. Straße 
wird es nicht nur intereflant, fondern 
auch nützlich fein, zu erfahren, wie die 
Dinge betreifs der für Diefen Boulevard 
auferlegten Umlage ftehen. Die Gejeb: 
mäßigfeit dieſer Auflage wurde befannt: 
lih Durch einen im Gericht erlangten 
Urtheilsipruch bejtätigt, gegen welches 
Urtheil dann wieder einige der betroffe— 
nen Grundeigenthümer appellivten. Das 
* Staatsobergericht hat nun zwar dieſes 
Urtheil umgeltoßen, aber das gilt eben 
nur für Diejenigen Grumdeigenthümer, 
welche wirklich appellirten, und wer das 
nicht gethan hat, foll und muß die Auf: 
lage bezahlen und zwar je eher er es 
thut, deſto beſſer ift es für ihn, da der 
Rückſtändige auch noch obendrein Techs 
Prozent Zinjen pro Jahr zu entrichten 
haben wird, 

eg 
Die Gehälter der Gerichtselerks. 


>— — 


Unter den Inſtruktionen des County— 
raths klagte geſtern County Anwalt 
Bliß gegen Thomas W. Sennot, den 
Clerk des Nachlaßgerichts auf eine 
Schuldforderung von $3833, um Die 
Frage zur Entjcheidung zu bringen, ob 
die Clerks der verfchiedenen Gerichte 
85000 als ihr Gehalt zurüchalten dür— 
fen. Die Clerks zahlen ſich gegen 
Quittung ihr Gehalt felbit aus. Bis 
zur letzten Legislatur erhielten die Ge— 
richtscherts 83,000 jährlid. In der 
leiten Legislatnr ging ein Geſetz durch, 
welches ihr Einkommen auf 85000 er: 
höhte. Das County macht aber geltend, 
daß die gegenwärtigen Clerks diejes nicht 
nehmen dürfen, weil die Gonititution 
die Vergrößerung des Einfommens von 
Beamten innerhalb ihrer Amtszeit ver: 
biete. Die Sache wird jett wohl zur 
Entſcheidung Fommen. 

— — — — 


Kohlen für Die County⸗Anſtalten. 


Das von dem alten Countyrath er— 
nannte Comite für öffentlichen Dienſt 
hielt geſtern ſeine letzte Sitzung ab. Dr. 
J. D. Wave, der gegenwärtige Verwal— 
ter des County-Hoſpitals, beklagte ſich 
über die ſchlechte Qualität der Kohlen, 
welche kürzlich dem Inſtitut geliefert 
worden war. In dem Kohlenſchuppen 
befinden ſich 130 Tonnen Schmutz und 
Schlacken, die als Kohlen geliefert ſind 
und zu gar nichts zu gebrauchen ſind. 
Da die Klage nicht die erſte gegen den 
Lieferanten der Kohlen für die County— 
Anſtalten, Ernſt Puttkamer, war, wurde 
beſchloſſen, gegen denſelben vorzugehn. 
Der Superintendent des Comites wurde 
angewieſen, dem Unternehmer auf die 
Bedingungen in ſeinem Kontrakt auf— 
merkſam zu machen und ihm mitzuthei— 
len, daß die gelieferte Kohle nicht den 
Bedingungen des Kontrakts entſpreche. 
Es ſoll dann ein Gutachten gemäß den 
Beſtimmungen des Kontrakts eingeholt 
werden. 

— —— — 
Die Zuſtäude im Armenhauſe don 
Du Page Coutity. 


Die Enthüllungen über die fchrefliz 
hen Zujtände im Armenhaufe von Du 
Page County, namentlich in Betreff der 
Behandlung der Irrſinnigen, haben die 
Humane Society von Wheaton veran- 
laßt einzujchreiten. Geftern wurde fol: 
gender Aufruf erlaſſen: 

„An die Bürger von Page County! 

„Der Ausſpruch, daß das was Jeder: 
manns Sache iſt, Niemands Sade ift, 
ift leider zu wahr und hat fich auch wie: 
der bei den Enthüllungen in Bezug auf 
die Unglüdlichen in unferem Armenhauſe 
gezeigt, welche ohne Zweifel jeden Bür— 
ger unjeres Countys zu der Anficht ges 
bradit haben, daß ſofort Abhülfe ge: 
Schafft werden muß. Da wir aber wii: 
jen, daß nichts gethan werden Kann, 
wenn nicht das Publikum willig ift, 
thatkräftig zu Zelfen in der Ausführung 
folder Aenderungen, fo rufen wir bier: 
mit alle Bürger auf, alles zu thun, was 
in ihren Kräften fteht, um die Beamten 
unferes County nicht länger zögern zu 
laffen, fondern kräftig und fofort zu 
handeln für die Verbefjerung und für 
eine menjchlichere Behandlung unferer 
unglücklichen Irrſinnigen. 

„Auf. Befehl des Direktoriums der 
Wheaton Humane Society. 





— 


* Die Beamten von Chicago und 
Cook County ſind von Herrn Peck, dem 
Prãſidenten der Auditorium-Geſellſchaft, 
eingeladen worden, das Auditorium am 
nächſten Dienſtag, Abends 8 Uhr zu 
beſichtigen. Die Halle wird vollſtändig 
erleuchtet und die Bühne fertig fein. 
Trotzdem die Arbeiten noch nicht vollſtän⸗ 


—— 





dollendet find, wird der Bejud) dad 


5, die wichtigen] 
e Nation berühren, fie 
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Der Sturm auf bei See 
dert noh mehr Opfer. 


Untergang der Barke, Davis Toms". 


Der mächtige Nordoftfturm, der am 
Mittwoch Morgen einſetzte, hal es nicht 
mit dem Schiffbruch des „Calumet“ be— 
wenden laſſen. Der Sturm hat fi 
gejtern ausgetobt und jett kommen die 
Nachrichten von anderen Unglüdsfällen, 
die er in feinem Gefolge hatte. Schon, 
als die Nachrichten von dem Stranden 
des „Galumet* nah Chicago Famen, 
wollte man wifjen, daß ein anderes gro= 
es Schiff in Gefahr fei. Der Schrau: 
bendampfer „Aurora“ von Buffalo, un- 
tev dem Kapitän Kelly hatte die beiden 
Barken „George W. Adams“ und „Da= 
vis Dows“ in’s Schlepptau genommen. 
In dem furdtbaren Sturm ließ bie 
Aurora“ ihre Gefährten los, da_fie 
mit fich felbft genug zu thun hatte. Die 
Barke „Davis Dows“ wurde dabei vom 
Unglüde ereilt. Die Dunhan Company 
ſchickte den Schlepper „Morford“ zur 
Hilfe, der „Davis Dows“ fonnte jedod) 
troß aller Anftrengungen nicht erhalten 
werden. Die Bemannung dejjelben gıng 
auf die Barfe „Adams“ über. Nad) 
einer Stunde Arbeit famen noch drei 
Schleppdanpfer zum Beiftand der ges 
fährdeten Schiffe und es gelang fchlick- 
lich, die anderen Fahrzeuge nach Chi: 
cago zu fchaffen. Der „Dows“ jedoch) 
ging unter und iſt volljtändig verloren. 
Der jchöne Fünfmafter liegt etwa 15 
Meilen von Chicago auf dem Boden des 
Sees. Derjelde gehörte dev Firma 
Kohn Garrigan und anderen in Gleves 
land, Das Schiff iſt auf 850,000 ver: 
fihert und auch der Verluſt der Ladung, 
2052 Tonnen Kohlen, ift durch die Vers 
fiherung gededt. 





Erbte 830,000, 


GinfröhliderDanfjagungs 
tag für Rihard Molhoet. 
Einen fröhlicheren Dankfagungstag 

als der Fleine Holländer Richard Mol: 

boef, welcher in der Polizeiftation der 
zwölften Straße die Dienjte einer 

„Scheuerfrau“ verrichtet, haben ficherlich 

nicht viele Chicagoer gehabt. Derjelbe 

beiam nämlich am bejagten Tage von 
jeiner in Rotterdam lebenden Mutter die 

Nachricht, daß er durch den Tod feines 

Großvaters, eines alten Geizhalies, 

welcher dem jungen Molhoek bei jeiner 

Abreife nah Amerika nichts als feinen 

Segen und eine Cigarre gegeben, Der 

Grbe eines Vermögens von 580,000 ges 

worden jei. 

Ueber feine Vorgefchichte befragt, er— 
zählte Molhoek dem Berichteritatter, 
dag er holländifcher Deferteur ſei und 
hierzulande bisher nur wenig frohe Tage 
gejehen habe. Zu Haufe habe er Alles 
im Veberfluß gehabt. Nach feiner Lan: 
dung in New Mor ſei er zuerft nach 
Grand Haven, Mich., gegangen, wo: 
jelbjt er auf dem dortigen Bahnhof als 
Güterverlader gearbeitet Habe. 
haufirte er in Maniftee mit Peterjilie, 
arbeitete jodann in einem Holzfällerla- 
ger und begab ſich fodann nad) Chicago. 
Bei feiner Ankunft hierfelbft nannte er 
feinen Gent mehr fein eigen, ſchlief die 
eriten drei Tage auf der Straße und be: 
gab ſich ſodann nach der vorerwähnten 
Polizei-Station, wofelbft man ihn, wie 
Thon angedeutet, als „Scheuerſrau“ en= 
gagirte. Dort wird er auch verbleiben, 
bis fein „Glücksſchiff“ eintrifit und 
überhaupt Chicago zu jeiner dauernden 
Heimath machen. 


Kurz und Neu, 

* Antonie Boges hat um eine Schei- 
dung von ihrem Gatten Wilhelm nad: 
geſucht. 

* Mary Conwell, eine junge Irlän— 
derin, welche vor drei Wochen von der 
grünen Inſel direkt nach Chicago gekom— 
men war, iſt ſogleich uach ihrer Ankunft 
wahnſinnig geworden. County-Hilfs— 
arzt Egbert meint das Heimweh ſei 
direkte Urſache ihres Wahnſinns, welcher 
eine heftige Form angenommen hat. 

* William P. Boyd von 333 Bowen 
Ave., der zwanzigjährige Sohn von 
Ihomas Boyd, wurde nach Kankakee ge: 
bradt. Der Hausarzt ftellte feit, daß 
der junge Mann wahnjinnig fei und man 
Fam überein, daß er in Kankee am beiten 
aufgehoben fei. 

* Der Mayor hat den Polizeirichter 
Wallace vom Armory = Gericht nach 
dem neuen Polizeigericht in der 35. 
Straße verſetzt. Der neuernannte Poli: 
zeirichter Bradwell wird an feiner Stelfe 
in der Armory fungiren, 

* Morgen Abend um 8 Uhr wird vor 
der „Secular Union“ im Princeß Opera 
Houfe, No. 558 Weit Madijon Str., 
Herr Charles Watts, der Redakteur der 
in Toronto, Canada, ericheinenden frei- 
finnigen Schrift: „Secular Thought“, 
über das Thema: „Leben und Tod vom 
freifinnigen Standpunkt“ jpredhen. Der 
Eintritt iſt frei. 

* Tommy MeCoffrey, der jugendliche 
Einbrecher von Hyde Park, der fich in 
vergangenen Winter durch mehrere Ein- 
brüche an Oakland Boulevard einen 
Namen machte, vergoß geftern Nahmit: 
tag veichliche Thränen vor Richter Baer, 
aber ohne Erfolg, deun er erhielt einen 
fünfjährigen Aufenthalt in der Reform- 
ſchule angewiejen, weil er ſich ſchuldig 
bekannte. 

* Therefe Groder, eine Damenfchnei: 
erin, deren Geſchäft fih im No. 759 
Süd Haljted befindet, übertrug ihr Ver: 
mögen zu Gunſten ihrer Gläubiger an 
Adolph Archer. Die Berbindlichkeiten 
belaufen ji auf 83000, die Aktiva auf 
81400, 

* Die Mitglieder der hiefigen Koblen- 
Börſe hielten geftern Nachmittag ihre 
reguläre Monatsverfammlung ab, wäh: 
rend welcher nad) langer heftiger De: 
batte beichloffen wurde, die gegenmwär- 
tigen Preiſe vorläufig noch nicht zu ſtei⸗ 
gern, jondern wenigitens noch für einen 
Monat beizubehalten, 


Brieflaften, 


ie 


Darauf. 





Für heute gen iſt eine große 
Anzahl von Vereins Feſtlichkeiten ange- 
fündigt und damit unferen Lejern bie 
Auswahl nit. gar zu ſchwer werde, 
wollen wir ihnen mit einem Kleinen 
Wegmweifer an die Hand geben. 

Wer morgem den Sonntag in hei: 
terem und urgemüthlihem Kreife zum 
Abſchluß bringen will, der begebe jich, 
ob Bayer oder Nichtbayer, nad) der im 
bayerifhen Himmel gelegenen Folz 
Halle, Ede Larrabee: und North Ave., 
wo der Chicagoer Bayernverein feine 
erjte Abendunterhaltung abhält. Gejänge 
und komiſche Vorträge der beliebten 
Volksjänger Gallen und Müller, ein 
Zither-Conzert der ausgezeichneten baye- 
riſchen Zither-Virtuofen, allgemeine 
Fidelität und Gemüthlichkeit, fowie ein 
Tanzkränzchen werden jedem Befucher 
einige vergnügte, angenehme Stunden 
bereiten, 

Wer dagegen die Gefänge der ſchönen 
Schweiz liebt und unter biederen und 
braven Schweizern am Sonntag einige 
Stunden heiteren Genuſſes verleben will, 
der begebe fih morgen Abend zum Con: 
zert desSch weizer Männerchors, 
welches in Freibergs neuer Conzerthalle 
an 22. Str., nahe State Str., ſtattfin— 
det. Der Verein, zu den beiten Gefang=- 
vereinen der Stadt gehörend, wird mit 
jeinen beten Leiſtungen auftreten, und 
unter Anderem zwei Duette, Tyroler 
Lieder, für Tenor und Bariton (im Ko: 
jtüm), nnd einen neuen, großen Chor 
mit Orcheiter, betitelt „Völferfreiheit“, 
von Carl Altenhofer, eine höchſt ein: 
drudsvolle Kompofition vortragen. 

Wer ein Freund des Kriegerelementes 
ift und mit ehemaligen waderen Solda- 
ten der deutichen Armee einen fröhlichen 
Abend verleben will, der beiuche Heute 
das Feſt des deutſchen Militär: 
Bereins, welder jein drittes Stif— 
tungsfeſt durch einen großen Jahresball 
in der Apollo Halle, an Blue Island 
Ave., nahe der 12, Str., feiern wird, 

Wer ein Freund des Königs Gam— 
brinus ift — und welcher Deutſche wäre 
es nicht ? — und mit deſſen Jüngern 
Icherzen und frohloden will, dev mache 
heute Abend den fünften Nahresball 
des Unterftüßungspereins der 
Angeftellten der Peter Chönhofen Brew— 
ing Go. in der VBorwärtssTurnhalle in 
der Weit 12. Str, mit. 

Wer mit den Tluftigen Fleiſchern ein 
Tänzchen wagen will,, der verfäume nicht, 
heute Abend den großen Jahresball 
des deutſchen BSleifhergejellen: 
Unterftüßungs:Bereins in der 
Germania-Turnhalle, 3417 und 3421 
Sid Haljted Str., mit zu maden. 

Wer Mitglied oder Freund des Haru— 
gari-Ordens ift, der zögere niöt, heute 
Abend dem zweiten Stiftungsfeft und 
Sahresbal der Northweitern 
Loge No. 545, D. D. H., in Schön 
hofens Halle, Ede Aſhland und Mil: 
waufee Ave, beisuwohnen, zumal die 
„Harugari Liedertafel* der „Humboldt 
Sängerbund“ und der „Freie Sänger: 
bund“ und andere Vereine mitwirken 
werden. 
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Hermann Riotte. 


2; 
> 





Der deutfche Necitator Herman Ri— 
otte ift gejtern hier eingetroffen und in 
Henrici's Hotel abgejtiegen. Gr wird 
feine erjte VBorlefung am 10. December 
in der „Emerſon Hall“, No. 45 Ran: 
dolph Str., halten. 

ie wir dem „Deutichen Dichter-Le— 
rifon“ entnehmen, wurde Herr Niotte 
am 4. Juli 1846 zu Elberfeld in Rhein— 
Preußen geboren. Derjelbe wanderte 
im dritten Lebensjahre in Folge der 48er 
irren mit feinen Eltern nah Teras, 
dem jüdlichiten und größten der Vereinig— 
ten Staaten von Nordamerika, aus. Er 
genoß Dort den erjten Schulunterricht 
und ſchrieb in feinen erften Jahre die 
eriten poetifchen Verfuche, die ihm, als 
fein Bater im Jahre 1861 abermals in 
Folge des Sklavereisftrieges Die neue 
Heimath verlaffen mußte, in New York 
den Eintritt in die oberen Klafjen der 
eriten deutſchen Schule öffneten. Spä— 
ter führte ihn die Ernennung ſeines Va— 
ters zum amerikaniſchen Geſandten in 
Central-Amerika auf mehrere Jahre 
dorthin, von wo er mit zwei jüngeren 
Brüdern die Reiſe nach Zürich in der 
Schweiz unternahm, um dortſelbſt die 
Cantonſchule zu abfolviren. Nach Ame- 
rifa zurüdgefehrt, widmete er ſich meh- 
rere Jahre mit regem Eifer dem Kauf: 
mannjtande, welchem ihn feine Eltern 
wider feine eigene Neigung beftimmt 
hatten, bis ihn der Trieb nach höheren 
Bildungszweden der künſtleriſchen Fauf: 
bahn in die Arme führte. Gr hat fi 
jeit 20 Jahren, abwechſelnd in Amerika 
und Leipzig im Deutſchland aufhältlich, 
als Schriftſteller, Dramaturg und Re— 
citator einen Namen vom beiten Klange 
erworben und widınet fich jetzt vornehm= 
lich dem letzteren Berufe, in dem ihm ein 
jo glänzender Erfolg bejchieden ift. 





— 
Geſtrige Brände, 

* Ein ſchadhaftes Ofenrohr war die 
Urſache eines Feuers in dem zweiſtöckigen 
Hauſe von Guſtav Grath, 43 Johnſon 
Str. Der Schaden am Gebäude betrug 
8250, ferner verbrannte Inventar im 
Werthe von 850. 

Ein überhitzter Ofen ſetzte die Woh— 
nung von Carl Grebranzen, 297 W. 
Indiana Str. in Brand. Der Scha— 
den betrug $15. 

In Kohn Molbaufers Haufe, 132 
Mohawk Str.," rihtete ein Feuer einen 
Schaden von 8200 an. 

Die Feuerwehr wurde geftern ferner 
nad) 648 Hinman Str., 132 Lake Str., 
216 Polk Str. und 45 Huron Str. 
gerufen, doch erlitt Feines von dieſen 
Hänfern einen nennenswerthen Schaden. 


> 


JH feine Selena los. 





Michael C. McDonald, der befannte 
Politiker und Spielerfönig, bat gejtern 
die Scheidung von feiner Frau Mary er⸗ 
balten. Das Scheidungsdekret fpricht 
nichts von Alimenten und fcheint dieje 
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Sollen 





tragen? 

ALS wir obige hochwichtige und hoch⸗ 
intereffantegragen kürzlich in einen feuils 
letoniſtiſchen Artikel behandelten, forder⸗ 
ten wir auch die Leferinnen auf, uns ihre 
Anfichten über diefelben Fundzugeben. 
Stunden, Tage verftrihen, ohne daß eine 
einzige Einfendung gefommen wäre, und 
wir dachten bereits unſere Mijfion ver: 
fehlt zu haben, den Frauen Intereſſe für 
dieje großen Streitfragen der Gegenwart 
einflößen zu wollen, al3 uns heute der 
Poftbote mit dem folgenden Eingefandt 
von jchöner Hand überrafchte. Wir be- 
eilen uns natürlich, daſſelbe zu veröffent- 
lihen, in der Hoffnung, dadurch noch 
andere Frauen und Nungfrauen anzu— 
eifern, fich ebenfalls mit Feder und Tinte 
zu wappnen und fampfmuthig die Arena 
der „Abendpojt“, genannt „Stimmen 
aus dem Volke,“ zu betreten. 

(Singefandt.) 
„Chicago, den 28. Nov. 1889. 

„An die Redaktion der „Abendpoft !* 
Werthe Redaktion! Hiermit erlaube ich 
mir auf Ahr, in der „Abendpoſt“ unter: 
„Sollen Frauen rauhen und Bärte tra: 
gen?“ folgendes zu antworten, welches 
Sie in der „Abendpoſt“ unter Rubrik: 
„Stimmen aus dem Volke“ zur Deffent: 
lichkeit bringen können, natürlich ohne 
Unterzeichnung meines Namens. 

„Ob Frauen rauchen jollen?“ Meiner 
Anficht nad) ift das Nauchen den Frauen 
jo zufömmlich wie den Männern, weil 
der Tabak ein Gewächs der Natur, 
infolgedefien eine Gabe Gottes ijt, fomit 
beide, Krauen und Männer mit Rück— 
ficht der Gefundheits-Zuftände berechtigt 
find, alle Naturerzeugnifje mit Maß und 
Ziel bei pafjender Gelegenheit zu ges 
nießen, dergleichen auch eine Prife, 
welhe in medicinifcher Hinficht im 
Stande ift, den Stodjchnupfen zu zer: 
theilen und die Kopfjchmerzen zu lindern, 
Somit ift die fogenannte befjere Hälfte 
bei Gebrauch des Schnupf- und Rauch— 
Tabaks feineswegs eine verrauchte oder 
verfhnupfte Frau; denn ich habe eine 
jehr anjtändige und hohe Dame gelannt, 
welche täglich zwei Pfeifen Tabak ge: 
raucht und bei Schnupfen oder Kopf: 
Schmerzen eine Priſe angewandt und doch 
ein Alter von über 104 Jahren erreicht 
hat. Wäre ihr das Rauchen und Schnu— 
pfen ſchädlich geweſen, fo hätte fie gewiß; 
das genannte hohe Alter nicht erreicht. 

Das Tabaf- Kauen ijt meiner Ans 
fit nach für die Männer fo abjurd wie 
das Gummisfauen für die Frauen, ift 
doch von Gottesnatur aus nicht der 
Menſch zum Wiederfäuer, jondern zum 
Bilde Gottes geſchaffen, aber ein Tabak— 
und Gummi-Kauer ſieht wie ein Wieder: 
fäuer aus und erinnert mich jedes an 
Ochſen, Kühe und Kälber, u. ſ. w. 
Der Menſchen-Magen iſt von der Mut: 
ter Natur gejchaffen zur Ordnung, um 
unfer Leben mit unferem beiten Wiſſen 
und Willen zu verlängern, aber ein 
Menſch der aus einem Menſchenmagen 
einen Magen der Wiederfäuer heritelleu 
will, Kann das jo gut nicht erwarten, 
wie ein Wiederfäuer von einem Menſchen— 
magen. Unjer Magen und jänmtliche 
Drgane nebſt Nerven wollen Ordnung 
haben, die aber ein menschlicher Wieder: 
käuer feiner Gefundheit nicht zukommen 
läßt, er jomit fein Leben verkürzt. 

„Ob die Frauen der Zukunft Bärte 
tragen werden?“ Nein, und abermals 
Kein. In diefer Beziehung wird wohl 
der verehrte Herr Dr. Shadelford nicht 
Necht haben, fahren auch) die Frauen der 
Zufunft mit ihren Thorheiten bis an 
das Ende der Welt fort, zu Bärten 
bringen fie es nie, denn es ift von Got— 
tes freier Natur nur ein Bart für Die 
Männer bejtimmt, welchen es aufgegeben 
ift „zu kämpfen und wagen, das Glüd 
zu erjagen.* Der Bart Fann und darf 
den Männern als der höchſten (sie!) und 
eritgejchaffenen Greatur nicht ftreitig ges 
macht werden, der Mann kämpft den 
Kampf ums Dafein und nimmt die Frau 
als das ſchwächere und zweitgeſchaffene 
Geſchöpf in feinen Schutz und dafür joll 
und muß der Mann ausgezeichnet fein. 
Nimmt es auch manches Mal dieFrau auf 
ſich, den Kampf ums Daſein zu kämpfen, 
ſo kommt ihr immer noch kein Bart zu 
(denn ein zweitgeborener kann niemals 
durch noch ſo viel Kämpfen und Plagen 
das Recht der Erſtgeburt an ſich ziehen) 
denn eine Frau kann niemals die Stelle 
eines Mannes erkämpfen, wohl aber die 
edle Würde eines Weibes, für welche ſie 
auch bemüht ſein und den Bart Bart 
ſein laſſen ſoll. 

„Dies ſind die Anſichten einer Leſerin 
der „Abendpoſt.“ 


. 
— 


Eine Gefahr abgewendet. 


—— 
> 





Gefundheits =» Commifjär Widerfham 
hat einen Schritt gethan, um eine Ge— 
fahr zu entfernen, welche feit Jahren 
nicht nur die Schifffahrt auf dem Fluſſe, 
fondern auch die werthvollen Gebäude an 
den Ufern defjelben bedroht. Sowohl 
am nördlichen als auch füdlichen Fluß— 
arme befinden fich im Ganzen fünf Gas: 
fabrifen, aus denen von Zeit zu Zeit 
ganze Ströme von bremmendem Del in 
den Fluß fihergießen, jo daß manchmal 
die ganze Oberfläche des Fluſſes mit 
derjelben bededt ift. in achtlos forts 
geworfenes brennende Streichholz würbe 
manchmal genügen; um einen Brand 
bervorzurufen, der viele Millionen Scha- 
den anrichten kann. Die Gefahr hat ji 
im Laufe der Jahre nicht verringert, 
fondern im Gegentheil vergrößert, da 
mit dem fteigenden Gasverbraud auch 
mehr von dem gefährlichen Del in den 
Fluß abgelaffen wird, zudem wird jeht 
Naphtha in großen Quantitäten zur Gas— 
fabrifation benußt. Die Sade gab dem 
Fenermarihall Swenie zu denten und 
vor einigen Tagen hielt der Mayor mit 
dem Gejiundheitscommiffär eine Bera: 
thung über den Gegenftand ab. Letzterer 
ließ die Gasfabrifanten zu fich bejcheiden, 
und forderte fie uuf, den Uebelitand ab- 
zuftellen. Die Koften dafür find für 
jede der Gasgejellihaften etwa $20,000, 
weil große Baflins angelegt werden 
müfjen. Die Vertreter der Gasfabrifen 
erſprachen, die nöthigen Auordnungen 
zu treffen. 
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Nachdem Sr. Ercellenz der Prä- 
ſident der Der. Staaten und 
der Bouverneur des 
Staates Illinois 


in Befolgung eines altehrwürdigen Brauches 
einen Tag anberaumt haben, um Gott zu 
danfen für die mannigfachen uns durch die 
allweie Vorſehung im Laufe des letzten Jah— 
tes zugeflojjenen Wohlthaten, jchlägt der Un— 
terzeichnete vor, den nationalen Feittag, ber 
hiermit formell fejtgeiegt ijt, in einer ange: 
mejjenen Manier zu feiern, und wünſcht der 
ungeheuren Schaar, welche fich zu diejer Feier 
vereinigen, viel Vergnügen. 


Indeſſen, Kraft des hohen Vertrauens, 
meiches in mich als Yeiter gewiſſer wichtiger, 
die Bewohner von Chicago betreffender Lokal⸗ 
Intereſſen geſetzt wird, bin ich veranlaßt, die 
Aufmerkjamfeit meiner Mitbürger auf einige 
wichtige Mängel in den Vroflamationen der 
hohen oben erwähnten Würdenträger zu len— 
fen umd triftige Gründe anzugeben für die 
Einjegung eines anderen oder, beifer gejagt, 
eines ergänzenden Dankſagungstages 
für die vielen, welche unſchäßbaren Nuten 
erhalten haben oder erhalten werden durch 
ihre Verbindung mit diefen Lofal-Interejjen, 
welche meiner Sorge anvertraut find, 


An alle 


meine Frennde und Kunden, melde anf dieje 
Weiſe Anben gehabt haben, und an 
deren Freunde, Verwandte und 
Rachbarn, entbiete ich 
hierdurch 


meinen gruß und 
made pſlichtſchuſdige Anzeige 


daß, da weder Se. Excellenz der Vräfident, 
noch der Souverneur von Illinodis in dem 
obengenannten Schriftjtüde Erwähnung ges 
than haben von 


FRANK N. CAGI 


und da dieſe Plätze, welche bis vor Kurzem 
abgeiperrt waren, munmehr geiellfihaftliches 
Leben und Serchäftsverfehr in ſolchem Maße 
zeigen, daß fie dadurch) in einer Weltitadt als 
ſprichwörtlich für Berbejjerung und Foriſchritt 
geworden find; 

und da feriter in dieien Pläten viele un— 
ſerer Mitbürger durch Anfauf von Grund: 
ſtücken und Heimftätten die eriten Schritte zur 
unabhängigen Wohlhabenheit und einent be: 
häbigen Yeben gethan haben ; 

und da ferner die jest gemachten ausge— 
dehnten Vorbereitungen für fernere Verbeſſe— 
rungen und erweiterte Gielegenheit für ſpar— 
jame, jtrebiame und Fluge Männer mit be- 
ſcheidenen Mitteln bequeme Häuslichkeiten zu 
erwerben, geradezu ein öffentliche Wohl⸗ 
that geworben find — 


fo beitimme, nenne und feie ich feſt, 
Kraft der mir beigelegten Autorität, 


Sonntag, den I, Dezember 1689, 


2 


als einen Tag für öffentliche 


Englewood Heights. 


Für dieſen Tag lade ich alle Käufer von 
Grundſtücken in Englewood Heights und 
Gages Addition dazu zuſammen mit ihren 
Freunden, welche dabei intereſſirt ſein mögen, 
in der Banket-Halle, Ecke 83. Straße Boule— 
vard und Page Straße zuſammen zu kommen, 
wo ein reichliches Mahl für diejenigen aufge 
tragen werden wird, welche Eintrittskarten 
erhalten. 

Bei dieſer höchſtangenehmen Zuſammenkunft 
fröhlicher Geiſter, werden die glücklichen Käu— 
fer von Hunderten von ausgewählten Bau— 
plätzen, während fie ſich bei Geflügel und an— 
deren wohlſchmeckenden Braten ergötzen, Ge— 
legenheit haben, die vielen Vorzüge dieſer be— 

uüͤnſtigten Lokalität aufzuzählen. 


Eie werden dankbar fein, 


für den noch nicht da gewejenen Erfolg, wel: 
cher diejes Unternehmen, an dem ſie alle ein 
gemeinjantes Intereſſe Haben, begleitet hat. 


Sie werden dankbar fein, 


daß fie ihre Käufe nicht in abgelegenen Ge— 
genden, mit wenig oder gar feinen Fahrgele— 
genbeiten, gemacht haben, ſondern grade dicht 
an der Stadt mit 52 Zügen täglich zu ihrer 
Bequemlichkeit, al3 uch mit der Ansicht auf 
eine Hochbahn und Pferdebahn, Die jicher bald 
da jein werden. 


Sie werden dankbar fein, 


daß fie ihre Häuslichkeit nicht in einer niedrig 
gelegenen Gegend, deren Feuchtigkeit Mala— 
ria erzeugt, geplant haben, ſondern an einem 
hoch gelegenen, gefunden Grundftüde, das 
ihnen Gejundheit in der Familie garantirt., 


Sie werden dankbar jein, 


daß alle Anzeichen diefer eier auf die Errich- 
tung einer Menge ſchöner Häufer auf dieſem- 
Grumnditüde innerhalb der nächſten wenigen 
Monate hinweiſen, und daß Hundert glüd- 
liche Kamilien-Gruppen daſelbſt in ihren ei= 
genen bequemen Käufern den Danfjegungs- 
Tag im Jahre 1890 feiern werben. 


Sie werden Daufbar fein, 


da fie zu ſolchen Preijen gefauft haben (und 
dat ihre Freunde noch zu denjelben Preiſen 
faufen können), daß fie einen namhaften Ge— 
winn durch ben großen Preisanfjchlag, der 
ſicher im Frühjahr fommen wird, einheimjen 
werden; dankbar, wenn fie einander treffen 
und fich begrüßen, am 1. Dezember, fichere, 
gute Nachbarn zu haben, gute Säulen, gute 
Kirchen, gute Fabrifen als Arbeitspläge für 
Arbeiter, und viele freudige Danfjagungstage 
in der Zufunft. 

Mögen Daher alle kommen 

und Iuftig fein. 

Niemand braucht wegen etwa unfreundlichen 
Wetters zurüd zu bleiben, da uniere Gonzerts 
hallen 1000 Leute jehr bequem fajjen. 


. Fünfzig Preife 

werben bei diefer Gelegenheit an Käufer von 
Lotten vertbeilt werden und jeder Käufer wird 
an biefem Tage zu einem Abzug won 925 per 
Lot berechtigt Jein. — Beforgt Euch freie 
Fahrkarten bei Zeiten. 

Gegeben unter meiner Unterfchrift unb Di: 
reftoral Siegel diefen 23. Tag im November 
im Jahre des Herr 1888, 


ja} L- Franklin, 


© 202& 204 La Salle St. 


Ton ar a 


Mrs. William Frank erzählt, 
wie ihr Sohn Jahre hin- 
durch am Catarrh litt. 


Er ift nun volftändig Furirt, nad: 
dem er ih von Dr. Carroll hat 
behandeln laffen umd feine 
Medizinen genommen, 


„Die Behandlung meines Sohnes Floyd durch den 
Dr. Carroll Hat mich durchaus zufrieden geitellt, er 
fcheint ein ganz anderer Junge geworden zu fein.“ 

Die3 waren die Worte, die Mrs, William Frank ar 
den Reporter richtete, der fie hier in ihrer Wohnung, 84 
2. Straße, auffuchte, 

Mid. Frank fuhr fort: „Mein Sohn war in einer 
traurigen Vorſaſſung, als mein Mann ihn zu den D;, 
Carroll brachte. Er Hatte feit Jahren am Catarrh ges 
litten. 

„Er Hagte nnausgeſetzt über Kopfſchmerzen, 

„Sein Gehör war geſchwächt, 
= und fonnte man einen 
fortwährenden Ausflug 
wahrnehmen. 

„Seine Naie war ber« 
ftopft und entlief derſel⸗ 
ben ein übelriechender 
Schleim umd er war ges 
zwungen durch den Mund 
Athen zu holen. 

„Sein Schlund war ims 
mer mitSchleim augefüllt. 
der jeiner Behauptung 
nad aus dem Kopfe fan. 
Er mußte ſich räuipern, 
ſpucken und Huften deu 
ganzen Tag. 


ESS 


FloydJ. Frank. 
„Er hatte einen abſchenlichen Hufen 
und nad) jedem Aufalle deſſelb n klagte ex über Schmer— 
zen in der Bruſt uud machte ſein Magen ihm viele 
Beichwerden. Sein Appetit war ſchlecht und tro&dem er 
de3 Nachts feſt jchlief, fühlte er des Morgens doc) 
ſchläfrig. 

„Nachdent er eine kurze Zeit von Dr. Carroll behan— 
delt worden war und deſſen Medizinen genommen hatte, 
begann e3 beffer zu werden. Er klagte feltener über 
Kopffchmerzen, der Ausflug aus den Ohren hörte 
auf und 

„rein Gehör wurde wieder hergeſiellt. 

„Der übelriechende Ausfluß ans der Naje hat aufges 
hört und athınet er jegt frei durch Dieielbe, 

„Er Hagt auch nicht mehr über Schleimausiluß aus 
dem Kopie n den Schlund, ebenfo haben die acuten 
Schmerzen iu der Brujt aufgehört. 

„Sein Huſten iſt kurirt. 

„Der Schlaf ſcheint ihn jetzt zu erfriſchen, auch hat fein 
Apoetit zugenommen und Höre ich ihn nicht über Magen⸗ 
ſchmerzen klagen. 

„Dr. Carroll iſt in jeder Beziehung erfolgreich in der 
Bel fung meines geweien und bim ich ihm 
ſehr danfbar dafür. Ich bin auch überzengt, daß ſeine 
Heritellung eine vollkommene iſt und ich rathe allen 
Eltern, die Kinder hab e am Catarrh leiden, dieſelben 
don dem Doctor behar zu laſſen, dem ich weis, daß 
in furzer Zeit ihre Geſundheit wieder hergeſtellt fein 
wird. * 


Einige Symptsme bed Eriniräs. 

In feit allen Cataärrhfällen verſpürt der Leidende 
Schmerzen in der Bruſt und in den Seilen und zuweiten 
auch im Rücken, auch iſt er matt und ſchläfrig. Der 
Kranke hat einen ſchlechten Geihmad im Munde, na— 
mentlich des Morgens. Eine Art feſter Schleim fants 
melt fich un die Zähne herum. Der Appetit ijt ichlecht 
und e3 macht ſich eine Leere im Magen bemerkbar, die 
durch den Genuß don Speifen nicht gehoben wird. Die 
Augen find eingetunfen, Hände ımd Füße find kalt nnd 
fent. Nach einiger Zeit ſtellt ſich ein Huften ein, der 
anfangs trocken ijt aber nad) einigen Monaten von einem 
grünlihen Schleimauswurf begleitet ift. Der Patient 
ift fortwährend müde und der Schlaf bringt ihm feine 
Stärkung. Nach kurzer Zeit wird er nervös, reizbar 
und mißmuthig und ift von jchlechten Träumen heimge- 
ſfucht. Bei plöglichen Erheben verjpürt er Schwindel im 
Kopfe und ein Gefühl, als wenn fi alles um ihre drehte, 
Bald tritt Verftopfung ein, die Sant iſt trodden und Zus 
weilen beid. Da3 Blut wird diel und E.ventirt Ichlecht. 
Das Weiße in den Augen färbt fich gelb, Die Abjorbis 
rungen der Nieren verringern fich und find höher gefürbt 
und laflen nach längeren Stehenlaffen einen Satz zurück. 
63 erfolgt häufiges Erbrechen wechietnd mit jaurem und 
fügen Geſchmack, was oft von Herzklopfen und ajtmatis 
ſchen Symptomen begleitet ift. Das Augenlicht ift ges 
ſchwächt und man hat das Gefühl, als wenn man Flecken 

Augen hätte. Es ſtellt fich ein Gefühl gänzlicher 
ng und eine Abneigung gegen — geiſtige 
oder körperliche Arbeit ei Das Gedächmiß wird 
ſchwach und überhaupt befindet ſich der Patient durch» 


aus elend. 


..E.CHRROL 


No. 96 State Str., Chicago, 


Nordwei = Ede State nıd Waſhiugton Str., 
(gegenüber Marſhall Field.) 
Office: 

Officeſtunden: 9—12 Uhr Morgens, 2—4 Uhr Nach⸗ 
mittags, T7—8:30 Abends. Gommtags von 9 Uhr Mor» 
gens bis 1 Uhr Nachmittags. 

Eonfultation in der Office oder per Poſt $1. 

Eorreipondenz angeftrebt, aber fein Brief beantwor⸗ 
tet ohne daß 4 Eent3 in Poſtmarken beigelegt werben. 


“ECONOMIC” 
Mutual Life Stock Insurance 5, 


Zimmer 74, 
Gommercial Bauf:-Gebäude, 


175 Dearborn Str. 


Zimmer No. 304, 306 und 308. 








O. M Wells, Präfident, von O. M. Well & Co, 
Grundeigenthbumshäroler. 
Markt © Fraizer, Sekretär, 
fiherungsaeihäft. f 
E. B. Holladay, Schagmeifter. 
Dr. 6. A. Köhn, Thierarzt, Hauptunterficher. 
2 


allgemeines Bere 


Die “ ECONOMIC” ift die einzige Viehver— 
ficherungsgeiellihaft in Chicago, die ihrem 
Freidrief anf Grund ber verbejjerten, ſeit bem 
Juni 1889 beftehenden Gejege erworben hat. 
Sie iſt incorporivt umter den Geſetzen von 
1887 und 1889 und ift die gebeiblichite von 
allen. Zuverläjfig, ficher und wohlfeil. 2 

I” Agenten verlangt. miſas 


M öbe In und 
Hanseinrichlungsgegenllände 


den zu leichten Bedingu und zu Baarprei 

——— Wenn hr ein Es einrichten wollt, Tas 

und laßt Euch meine Preife geben, bevor Ihr Fauft, 
Euch Geld ſparen. 


faun 
ALLPORT’S FURNITURE STORE, 
2832 8. Madiion Str, 





intfabio3 





Rauert Bros. 
Keederhündſet 


und Snieder, 
191-195 North Ave, 


GE von Burling Straat. 











241 
>, 


wurden geftern am folgende 
geſtellt: Hanngh 
Rohnhäufer und Läden, No. 827—829 W. 
Kan Buren Str., veronihlapt auf 810,000; 
5,5 Jerome, zweiftöd. Stall, No. 3431 
South Part Au, 31100; Seman, Cor & 
Kromwn, Fabrifanbau, No. 137%; Kenne 
Ave, 830005 H. Regensburg, vierſtöck. 
Anbau, No. 1241 Wabajh Ave., 83000; 
Peter Peterjon, dreiftöf. Wohnhaus, No, 
199 Garfield Ave., 822005 W. J. Anderjon, 
2 zweiitöd. Wohnhäufer, No. 175—177 Al: 
pany Ave., 86000; James Saron, zweiſtöck. 
Stall, No. 1263—1265 Wilcor Ave., 81200; 
mM. Sarion, zweiftök. Wohnhaus, No. 1412 
Noble Str., 816005 M. Lawfon, zweiſtöck. 
Wohnhaus, No. 25 Barter Str., 82200. 





Die Hypotheken-Abtheilung 
der deutichen Advofatur von Rubens & Mott, Zim 
ner 49-53 No. 163 Randolph Str. (Metropolitan 
Mio), verleiht Geld in beliebigen Beträgen auf bebautes 
Grundeigenthum zu wiedrigen Zinjen und unter den 
günftigiten Bedingungen. 180,3m,8 

Grite Hypotheten jtet3 zum Verkauf porräthig. 








Deutsches Theater in MeVicker's 


Richard, Welb und Wachdner. 
Siegmund Selig. 


Sonntag, den 1. Dezember 1889: 


Neu einſtudirtl Neu einſtudirtl 


Gebrüder Bock! 


Lebensbild mit Geſang in 6 Bildern von A.LArronge. 
Mufit von R. Bial. 
GE Sihe find in MeBiders zu haben. 


Aurora Turnhalle, 


Sonntag, den 1. Dizember 1889: 
Das amerifantiche Senſationsſtück fi6 


"DIE SKLAVIN! 


In 5 Aften von Richter. 6 Wörner, Gt. Louis, 
fteißergs Ipern: Haus. 
180-182 22. Straße. 


— EEE: JeanWormfer. 


Sonntag, den 1. Dez, 1889, 








Dir 


tiges Verlangen zum zweiten Dale: 

BB olanfz 42; 
Der Rettenſünger aan Hameln. 
WENDELS OPERN-HAUS. 


14851595 Milwaufee Ave., nahe Weſtern Ave. 
Direfti Sean Wormijer. 
Sonntag, den 1. Dez. 1889, 
ẽrſtes Auftreten der Soubrette Klara Barton 


u _ Fa) 


Der Goldonkel. 


Poſſe mit Geſang in 5 Akten don Emil Pohl. 
GAMBRINUS BIERBRAUER, 
Are: inlerlüßungsuerein 
rteljährliche Berfammlnug 


am 
Sonntag, Den 1. Dezember, Nachmittogs 3 Uhr, 
im Vereinslokal, Weit 12. Str.-Turnhalle. 2 


Auf vielfe 











ehts of Pythias. 

en Logen obigen Ordens find eingeladen, 

ung der neugegründeten Uhland-Xoge, No. 
in Luths Halle, Ede Sarfield- uud Lite 
Montag, den 2. Dezember, beizuwohren. 
5. u. B. Carl Graeff, Hid.A. u. S. 


Olaf Oche. 


Sämmtliche Aachener in Chicago und Um— 
gegend find hiermit eingeladen, am näd = 
fen Sountag, den 1. Dezem- 
ber, nun Math. Kruegmanns 
Saloon, Ede Clark- und School Str. 
(Lafe View) zu erjcheinen. Zwei: Grün- 
dung eines Aachener Vereins. dfri7 


CHICAGO _ 
Bayern: Berein 


Abendunterhaltung 


—ıund— 
Tanzkränzchen 
—ñam —⸗ 

Sonntag, den J. Dezember ’89 
FOLZ HALLE, 


Ede Larrabee Str. u. North Ave, 








” Auftreten der bayrischen Komiker und Volks— 
Tuderl und Xanderl. 1,j4 





OS535 Kirchenconcert 
——int der — 23120n4d7 
Stefaus-Kirche, Ede Wentworth und 25. Str., 
vunerjtag, den 5 Dezember, 
Eintritt 30 Gent, 


23. Jahres-Ball 
— des — 

\anfenhm 7 collan_TTtat _ i 
Dentschen Fleischergssellen-Utst, -Verein 
Samitag, den 30. Nevember ’89, 

(fe, No. 3417—21 ©. 





n der Germania Turuh 
Halſted Straf 
Damen in Herrenbegleitung frei. 


MED 20 fon 
kets 50 Gent3. 


* aus⸗ — 





Nicholas Lenk, McEmory. 
— Sulmen, Starf. 
en Sigwalt, 2 mie Kreft. 

. Bett Brummen, Iohauug Bon ber Ya. 
James Beeler, Frau Fannie Benbik, 
— Kohl, Louiſe Arni. 

harles J. Moertel, Francis Brookman. 
Bm. D. Gehringer, Ida Mathers. 
Jodn G. Mupbauer, Katie Froemke. 
Frant Schlid, Lena Keppler. 

Joſeph Ernſt, Gertrude Reuter. 

John H. Brubafer, Gatherine Bechtel. 
Theodore Dan, Lena Scinders. 

Beter Dehen, Roja Lauer. 

Johann Nufer, Maggie Schnell. 

A. E. Hoeg, Hannah Marie Janfen, 
Charles Schoenitell, Helen Tepper. 
Ehas. Bierman, Winnie Burromws, 
William Johnjon, Matilda Argus. 
2 Sallin, Mary Kraft. 

Sohn Golbert, Roſa Heilbran. 
Wilhelm Storg, Frau Ehrijtia Koecker. 


Todesfälle, 





Im Nachftehenden veröffentlichen wir die Lifte der 
Deutihen, über deren Tod dem Geiundheitdamte zwi— 
ſchen gejtern und heute Mittag Nachricht zuging : 

Kind v. J. Friedman, Mädchen, 262 Forquer Str., IT. 
Lydia Ferdig, Presbäterioner-Hofpital, 26 J. 

ohn Stoder, 518 Sedgwid Str., 47 3. 

has. Stiegler, 509 Sedgwick Str., 6 M. 
gannı Haerting, 1725 Sherman Place, 67 3%. 

rnold Schnig, 2744 Portland Ave, 18 3.25%, 


— — — — 


Man abonnirt bei allen Trägern 
und Agenten der „„Abendpofi‘‘, ſo⸗ 
wiein der Dffice, 92 Fünfte Avenue, 


— —— 


Wöchentliche Briefliſte. 
Nachſtehend veröffentlichen wir die Liſte der auf dem 
Poſtamt eingelaufenen Briefe. Alle in dieſer Liſte ange— 
zeigten Br selche nicht innerhalb zwei Wochen, vom 
untenſtehenden Datum an gerechnet, abgeholt find, wer: 
den nach der „Dead leiter ofice* in Waſhington ge= 
jandt. Samſtag, 30. November. 
1 Aerelroth Syeman 109 Levin JA 
2 Alfs Heinrich 110 Livenſohn M 
3 Altichuter J 111 Levy Louis 
4 Ammann Auguft 112 Linditrom Johann 
5 Armin Brut 113 Lubitz Emil 
6 Arnold Darie 114 Maly Wenzel 
7 Augenblyk S 116 Maichner Paul 
8 Auerbach JIB 117 Mateſohn Heres 
10 Bada Henriette Frau 118 Mathaus Joſeph 
11 Bandlow Win 120 Mayer John 
12 Bartholomäus € G 121 Muleren Henry Ban 
13 Baumhardt Johann 123 Mertes Nicolas 
14 Berker Jakob 124 Michael Joſeph 
15 Beran Joſerph 125 Miemitz Olga Frl. 
16 Berg Seligmaun 126 Mietd Augufta 
17 Buchner Frau F 127 Btiller Arel 
18 Blorf Joſeph 128 Mitoll R 
19 Bradten Fuliks 129 Minskowski Michael 
20 Bruni B 130 Miszuk Kathama 
21 Buhler Aunga 31 Morganitern SR 
22 Burhad ZJoſenh 132 Mor George 
23 Burg © { % Lonis 


25 Buttner o 
27 Gandier Frank 
29 Easter R 

31 Eomr: 

32 Co 


er Johanne 
Joſeph 
43% Geige F 
49 Gerharz? 
50 Ginzburg Php 
51 Glammann Johann 
52 Glick Sant 
53 Guderer Magdalena 
55 Greenberg J 
55 Grinberg Bir reider Jacob 
57 Großberend neidler Robert 
58 Gnt Bertha Frl Schotz Eva Frau 
59 Haberman Lizzie (2) 3 Schulke Auguſt 
60 Hanſen CH Frau 39 Schroeder Frant Don (2) 
61 Hauſen Rofalie Schwarz Fejann, 
62 Hausdorier Richard Siebengärtner Mich 
63 Hartmanı Withelm 2 Eimon E 
64 Havelfa Guftav 73 Slacı T 
65 Heck Sic 175 Sobef Bertha Frl 
66 Heitichmidt H 175 Sommer Martha Fri 
67 Henn Margaretha 177 Sonnefalb Ida Frau 
68 Heffe A 78 Stinnpf Mary 
69 Herßfur Moſes Morris 
70 Hindchſen IA ty Eliſabeth 
71 Hochdaum ZX iagenberger Geo 
72 Hoche Gottfrie 2 ege o 
zilhelmn Sietlh Joſeph 
34 Stinde Erneſt 
35 Stotip Karl 
Stolz Richard 


Je] ]JaleJaJe]- 


! n Frank 
825 sy Katharina 
83 Junger Fri Tuchoisty John. 
85 Nahı © > Sau Hermann E Ferdi⸗ 
87 Kazmareik Joſep nand 
fien € zilhelmine Frau 
Urlick Anna 
N z Walleuburger Rofine 
91 Klein Ai ri 
92 Klein 6 
93 Kleire 
94 Konta Kar 
95 Kollettotti J nn Mary W 
96 Koven Jacob 3 Fred 
97 Kazak Stanislaw 204 Wetzel Albert 
98 Krumer Rapen 205 Wichmann 9 Fr 
99 Krüger Fritz 206 Widera Car 
100 KRummert Konrad 297 Zemanopa Joſeph 
101 Kuhele Johann 208 Zirman Anna 
102 Kuntz Ludwig 209 Zirreh Theodor 
103 Labudda Julius 210 Zoſchke Mathilda 
104 Lachmann IB 211 Sudenendien Bernhard 
105 Laub 9 € 213 Zurail Auguſt 
106 Leder Joſeph 214 Zurauski John 
107 Xeon 9 215 Zug Dury 
108 Kesfin M 217 Zycorski Thomas 


9 MWarsti Koh 
Leonard 


opf Adolph 





— 





“ar 





'ERICAN FURNITURE CO. 


Eggers & Moran, Eigenthümer, 
— hat — 


ua Die größten Bargaind — 


’r 


Nöbeln, Ceppichen, Oefen. 





Bettſtellen von $1.50 aufwärts. 

Chamberfets von 812 aufwärts. 

Mitteltiſche fir Wohnzimmer 
und Barlor $2.00 aufwärts. 


Gute Matratzen $1.59 aufwärts. 
Stühle 25 Cents aufwärts, 
Wooven Wire Springs 81.50 


aufwärts. 





7 Als Weihnachtsgeschenk! 


Heine Lampen, franzöfiide Marmor : ihren, Faney Möbel 
zu billigen Preiſen. 
Man komme und fehe bevor man anderswo Fauft. 


Das billigste Haus in der Stadt. 


ECGERS & MORAN, 


i,mi,bw,8 


284-335 WEST MADISON STRASSE. 





S. BLUMENFELD JR, 


245 & 247 North Avenue. 


verfauft 


Mantel 


für Damen u. Mädchen 


billiger als irgend ein Haus in der Stadt 


und hat eine Auswahl, die fich in Bezie- 
hung auf Schnitt und Preije mit jedem 
derartigen Gefchäft mefjen fann. Mäntel | 
auch zu Maß gemacht. Befucht uns und. 


überzeugt Euch von der Wahrheit unferer 


Behauptung. 


S. BLUMENFELD JR. 


von einem jungen Manne aus es 





as? 


$ntereffante 








; — nn. 
Enthülfungen 
zu erwarten. 

Die Frederikſenſche Schwindelgeſchichte 
wird von Tag zu Tag intereſſanter, in⸗ 
dem es ſich nunmehr auch noch heraus⸗ 
geſtell: Kat, daß Frederikſen ſelber gar 
nicht einmal der Haupiſchriudler iſt, 
ſondern daß Leute von ganz anderer Be: 
deutung als der verfommene Däne hin: 
ter der Niefengaunerei ſtecken, dieſelbe 
durch ihre Direkte Beihilfe ermöglichten 
und den Lömwenantheil des Raubes in 
ihre eigenen Eifenbahnbaronlichen und 
Politifanten-Tafchen ſteckten. Es find 
in der That Leute in die Geſchichte ver: 
widelt, an deren Ehrenhaftigfeit bisher 
auch nicht ein Menjch gezweifelt, wenn: 
gleich es leider nur zu unwahrſcheinlich 
ift, daß es gelingen wird, dieje hoch— 
ftehenden Hallunken zur Rechenſchaft zu 
ziehen, da der fchlaue Frederifien, welcher 
ih zur Zeit, weit vom Schuß, nad) 
einem Berichte in Montreal, nad) dem 
anderen in New Mork befindet, die fämmt- 
lichen auf diefe Schwindelein bezüglichen 
Papiere zerftört Hat und in feinem Geld: 
Ihranf, welcher geftern geöffnet wurde, 
auch nicht der Feen irgend eines Doku: 
ments zu finden war. 

Natürlich braucht Niemand Angſt zu 
haben, daß bei der Geſchichte die Eleinen 
Diebe nicht unnahfichtlich beitraft wer: 
den, nach dieſer Seite hin find unfere 
Geſetze mufterhaft. Den Kaffirer Bid- 
good hat man ja fon und für Die 
Verhaftung dreier anderer Angejtellter 
iſt der Befehl auch bereits gegeben. Die 
befommen ihr Fett fiherlid. Was Fre: 
derifjen jelber anbetrijft, fo ſoll derſelbe 
eine verhältnißmäßig nur geringeSumme 
mit ji genommen haben. Genug zum 
Leben wirds freilich ſchon fein. 

Zu jpäterer Stunde verlautet wieder 
und anjcheinend aus ziemlich verläfzlicher 
Quelle, daß man ſich doch am Ende mit 
der Zurftrafeziehung des Clerks und 
unbedeutenderer Angeftellten nicht be— 
gnügen werde. Einer der Anwälte der 
betrogenen Schweden erflärt, daß Herr 
Jewett, der Landagent der St. Paul 
Bahn, als Mitjchuldiger zur Nechen- 
Ihaft gezogen werden würde und auch 
für den Milwaukeer Kaflirer Nunne— 
macher fängt die Sache an immer win: 
diger auszuſehen. Uebrigens iſt es nicht 
unmöglich, daß man ſpäter, nach Schluß 
des allerdings ſozuſagen noch nicht ein— 
mal begonnenen Criminal-Falles von 
den Leuten, welche mit Frederikſen im 
Bunde waren und den Löwenantheil in 
die Taſche ſteckten, auf civilem Wege 
einen Theil des Raubes zurüderlangen 
fann. Schwer indejjen wird’3 halten. 

— — — 


Vergießt zu viele Thränen. 


Joſeph Powalskhy, ein ſiebzehnjähri— 
ger Burſche, welcher die ſonderbare Ge— 
wohnheit hat, bei der geringſten Gele— 
genheit in ſtrömende Thränen auszu— 
brechen und welchen ſein Vater deswegen 
insIrrenhaus ſchicken wollte, wurde ge— 
ſtern von einem Geſchworenen-Gericht 
für geiſtig geſund befunden und darf 
ſomit ungenirt weiterheulen. 

— 
Die ſchlechte Laune war daran 
ſchuld. 


Herr John F. Geeting ſprach heute in 
der Redaktion der „Abendpoſt“ vor und 
erſuchte uns mitzutheilen, daß er mit 
dem Hilfsſtaatsanwalt Neeley auf beiten 
Fuße ſtehe; das neuliche „Zerwürfnig“ 
mit demſelben ſei nur eine Folge der 
ſchlechten Laune des Letzteren geweſen. 
Herr Geeting bemerkte ferner, daß er 
kein Winkeladvokat ſei, wenn er auch in 
Polizei- und Friedensgerichten prakti— 
zire, und führte mehrere ſeiner Fälle an, 
die vor höheren Gerichten ſchwebten. 

———— — 

* Ein etwa zwei Jahre alter Säug— 
ling wurde geſtern Abend in beinahe er— 
frorenem Zuſtande im alten Univerſi— 
tätsgebäude an Cottage Grove Avenue 
gefunden und nah dem St. Vincens- 
Aſyl gebracht. 

* Friedr. Nigg, der Koblenhändler, 
welcher in einem Streite den Gharles* 
Benzing geitochen hatte, wurde vom Frie— 
densrichter Hamburgher dem Kriminal: 
gerichte unter $1560 Bürgſchaft über: 
wieſen. 


+ — 
>» 


— Der Dank des Mufifuß, 
Ein Kleiner, nenbegründeter Garten in 
Liebau (Schlefien) Hatte vor einiger Zeit 
die DBeranjtaltung von regelmäßigen 
Abend = Eoncerten unternommen, Dies 
felben wurden jedoch jo ſchwach befucht, 
daß fie eingeftellt werden mußten. Eis 
nem Herrit, der auf feinen Spaziergäns 
gen zuweilen in diefen Garten eingekehrt 
war, um dort frijche Luft zu athmen und 
ein Glas Bier zu trinken, paſſirte nun 
Fürzlich folgendes Erlebnig: Während 
er in irgend einer Rejtauration ſaß, wars 
delte ihn die Luft zu rauchen an und er 
trat an den Zahltiſch, um eine Cigarre 
zu verlangen. In demjelben Augenblid 
näherte fi ihm ein Unbefannter, öffnete 
eine Cigarrentaſche und bat ihn zuzulans 
gen mit dem Bemerten, daß das Kraut 
jedenfall3 rauchbar fei. Auf die ers 
ftaunte Frage des Angeredeten, mit wen 
er das Vergnügen habe, erwiderte der 
Unbekannte: „IH bin der Kapellmeifter 
des X'ſchen Gartens und Sie find wies 
derholt mein einziger Zuhörer geweſen. 
Da ich nicht wußte, in welcher Weile ich 
Ihnen meine Erkenntlichkeit ausdrüden 
follte, habe ih mir geftattet, Ihnen die 
Eigarre anzubieten, Brennen Gie fie 
ohne Sorge an, Sie werden jehen, wie 

ig der Dank eines jo wenig verwöhns 
ten Muſikus fein kann!“ 

— Ein neues Lied. Frau N: 
„Was man doh mit den Jungen für 
Merger hat! Fortwährend laufen fie mit 
perriffenen Hofen herum!“ — Frau B: 
Ja, das ift wahr! Davon weiß ih auch 
ein Lied zu fingen !* — Die Meine Ella: 

Ah, Tantchen, Bitte, finge doch 'mal 
das Kied von den zerrijienen Hojen!“ 

— Hedwig: „Weißt Du, ih machte 
neulich eine Hochzeit mit, da erhielt jede 
Dame einen Knallbonbon, in welchem 
ein goldenes Redaillon lag.* — Agnes: 

Des ijt ja jehr hübſch, aber bei der 
Sodigeit, auf ber ich zuleßt war, Iag in 
jedem Knallbonbon ein Heiratysantrag 





LS — 


Verlangt: Ein Sattler an Echultaſchen und Leder⸗ 
ecccen beftändiget Winterplatz. 208 Mohawf 
S 10 
Mn gi Ein Mann, * meine —— ee 

aufen, aber nur einer, in bica, 
S5 Elybourn Ave. I I N ; 


Verlangt : Fin Pebdler fir u autenHausdaltungs« 
artikel. Näheres No. 374 W. Randolyh Str. HH 


Verlangt: Ein ange, m! die Buchdruckerkunſt zu 
erleınen. 301 R. Wels Str. 8 


Verlangt: Ein Junge von 11 — 17 Jahren, der ſchon 
me — — bewandert iſt. Ro. 4800 * 
State Str. 


Verlangt: Ein Träger für die „Abendpoft* in Cole⸗ 
hour, bei Süd Chicago. Zu meiden in der Office der 
„Abendpoft“. at, fr,ia,8 


‚Berlangt: Alleinftehende deutſche Muſiker zur Er: 
rihtung einer Band, jowie junge Männer, welche ge 
neigt find, die Muſik zu erleruen. Anton Büurie, 140 
Cornelia Str. 27no,1w,8 


DVerlangt: Gute Leute um Kalender 
höchſter Rabatt. 76 5. Ave. Room 1. 



































zu berfaufen, 
109,3m8 











Verlangt: Frauen und Mädchen, 








Berlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
in kleiner Familie. 1380 Nord Halſted Str., nahe 
Diverjey Ave. f,mo,3 


erlangt: Ein ordentliches deutſches Mädchen, das 
waſchen und Fochen fan. 2408 Wabajh Une. 8 











Verlangt: Zunge Frau oder Wittive, einem Herrn die 
Wäſche zu beforgen. Adreffe: ©. 5 imo2 





Verlangt: Für eine kleine Familie ein junges Wäd* 
chen, 14 bi3 I5 Jahre alt, zur Stüße der Hausfrau 
1570 Lill Ave., obenäuf. 2 


Verlangt: Gute Mädchen, bei Maichinen umd bet 
Hand zu nähen, an Shopröden, 2508 Hauover Str. 10 








Berlangt: 2 Maſchinenmädchen an Schultajchen ; 


Der 2 be= 
ftändige Arbeit. 208 Mohawt Str. 10 





Berlangt: Eine anftändige Frau, die geneigt wäre 
in einer fleinen Stadt eisen beiceidenen Haushalt zu 
tezjehen; kann in den 4özigen fein; nach Vermögen wird 
nicht gefragt, jondern nad) gutem Charakter. Adrefiire, 
A, F c. o. W. Grisbauch, Belvidere, ZU. f. ſem,8 








Verlangt: 2 gute Mädchen zum Geſchirrwaſchen. 
2156 Archer Ave. tim? 


Maſchinenmädchen an Kniehojen. No. 70 
€ fi7 





Berlangt: 
North Ape., Ecte Sheffield Ave. 
Verlangt: Ein gutes Mädchen zur Stütze der 
reppe. 


frau. 645 Auftin ve, I Tre 





Hause 
mifrſs 





Verlangt: 100 gute Mädchen Für Hotels, Private 
familien und Boaroinghäufer, Herrſchaften. welche 
Hülfe brauchen, eriuge ich gefültigit vd 
Uvdensleben, 452 Milwautee Ave. 


Chicago Ave. 4119,241,3 





Steliungen jugen: Männer, 
Geſucht: Cin alleinß 
irgend welche Beſchäftig 
Adreffire. M. O 


ender junger Mann ſucht 
ga m oder außer dem Hauſe. 
{bendpoit“, 8 





de bejorgen kaun und 
€ Stellung. Gute Referen⸗ 
„Abendpoſt“. 8 





Mann, der deutſch und böhmiſch 
Beſchäftigung. Geil. Auträge 
” 





Kate Maſchinen-Moulder 


cht: Ei er 4 \ 
Moulder „Abendpoſt“. 


Adreſſe: 


ſucht 
2 





ter, 30 Jahre alt, verheirathet, ſucht 
fragen 37 25. Place. 2 


in ſucht Arbeit; ſieht nicht 

Im, aber ſtetigen Platz; ſpricht Engüſch; 

Referenzen. C. Wohlert, 2 MW. Randolph Str_ 10 
Geſucht: Ein guter dentſcher Barbier ſucht Stelle uns 
ter beicheidenen Anſprüchen. Offerten erbeten au die 
„Adendpojt“ unter K. ©. 10 








Geſucht: Ein junger Manır, Schwied, wünſcht irgend 
welche Beihäftigung. 986 Elybourn Ave. 10 





Geſucht: Ginarmiger Mann,, der drei Spraden 
redet und gut in dev Stadt bekannt ijt, ſucht Beſchäfti⸗ 
gung. 145 Menominee Str. jmod1O 


Geſucht: Ein gewwandter, fehr cu tändiger deuticher 
Mann, 20 Jahre alt, wünſcht unter geringen Anſprüchen 
das Barbier- oder Grocerygeſchäſt zu erlernen. Adr.: 
Ph. ©., 857 34. Str., nahe Halited. miiria6 











Stellungen fuchen: Frauen. 


— 











Geſucht: Eine deutſche Frau wünſcht don einzeluen 
Herren Wäſche zu waſchen und das Flicken zu überneh— 
men. 499 W. Superior Str, 2 





Geſucht: Stellung für ein junges Mädchen im einer 
anftändigen Familie der Nordfeite, Adrefje 523 N. 
Market Str. 2 





Geſucht: Eine dentſche Frau fuht Stellen zum Wa⸗ 
ſchen und Reinmachen in oder außer dem Haufe. 15 Yt. 
Moore Str., 1 Treppe. 10 





Kauf⸗ und Berfaufs- Angebote, 





South Blue Island ift eine neue 
Borjtadt an der Grand Trunf Eiſenbahn, 
60 Fuß über Lak: Michigan, eine Meile von den W 
ort von etwa 5000 Menschen. Lotten don KV bi 
200 pro Stüd auf wöchentliche Zit gen 
Freie Excur en täglich um 12:15 Nachmittags bor 
Ben Bı fr. Bahnhof. Zu ver en dury Wm. 
9. Eondon, Chicago Hotel, 156 S. ClarkStr. Office 
offen täglich zu jeder Stunde. bw10 


Zuverfaufen:Lotten nurein Blod 
vom 55 Str Boulevard an Hohne, 
Seeley Ave und54Gtr, $350; 50 baar 
und $50 alle 6 Monate; Grand Trunk Züge 
5 Blod3 davon und Afhland Ave. Straßenbahnfahrt 
nur 5 Cents. Cottages gebant auf monatliche Zahlun⸗ 
gan Win. 9 Con don, Chicago Hotel, 156 Süd 
Elarf Str. bw10 


Zu verfaufen bei Fricke Bros. & Co, 16 Me 
tropolitan Blod, 163 Randolpyh Str. 
Schöner Bauplatz an Southport Ave. nahe Ful—⸗ 
lerton, 30 Fuß breit und 126 Fuß tief, 16 Fuß 
Alley, mit einem freien Plag von 15 Fuß au der 
Erite. Preis nur 
Bauplag an Lincoln Ade., ſüdlich von Diveriey 
MER: SRH. 22400 
Sowie bebautes und unbebautes Grund-Eigenthum in 
allen Theilen der Stadt. 











Zu verfaufen: Ein Parlor- uud ein Küchen-Ofen bill 


iq 
zu verfaufen. 243 North Ave. 10 





Zu verkaufen: Cine gute Zeitungsronte mit wırges 
fähr 20 Kumden ift auf der Nordieite billig zu verfaus 
fen. Offerten unter M., „Abendpoſt“. 26n0,1W,8 





Ein Schneiderihop, wo gute Hoſen ges 
862 N. Lincoln 
26, 1w.8 


Zu verkaufen: 
macht werden; alles in guter Ordnung. 
Etr. 


> 





Zu verkaufen: 


{ Ein zweiſtöckiges Haus und Lot, 
20x56, billig zu verkaufen. 


337 Ward Str., Safe Diem. 
10231106 


Zu verfaufen: LO Acre3, Südſeite, zum Auslegen in 
Lots, für nur 8275 per Acre. — 5 Acres Nordweitieiie, 
in Lots ausgelegt, für 812,000. — 5 Acres an Sulzer 
Str. und Crawford Ape., Ecke, für $14,000. — Vricthaus 
und Lot, N. Halited Str., für 865, Bargain. P. B. 
ſtittlitz & Co., Room 40, 161 Randolph Str. (Metropo⸗ 
litan Blod). 21no.8t,3 


123 Blue land Ave. 500 Nähmaſchinen alter Art. 
Der biliigite Plag auf Erden zum Einkaufen. 240k1m4 








1,350-lLotten-1 350. 


Sud Blue Jsland ift eine neue Vorftadt, hoch und troden, Frontend an die Grand Trunf-Eifenbahn. 


Es 


ift eine halbe Meile von der Gürtel-Eiſenbahn; die Verlängerung der Eaſtern Illinois-Eiſenbahn wird dieſes Property 


berühren, und es ift innerhalb einer Meile von der Kreuzung von vier Chicagoer Eifenbahnen. 
jonen wohnen innerhalb einer Meile von diefer Subdivifion umd einige innerhalb eines Blods. 
Kirchen, Schulen, öffentlihe Bibliothek, eleftrifches Licht, Waſſer u. f. w. 


Fünftaufend Per: 
Site haben Läden aller Art, 
Die ots find groß und werden verkauft zu 


$50 bis 8150 das Stück, je nad) der Lage, $10 baar, der Reſt $5 per Monat, wöchentliche Zahlungen, wenn gewünſcht. 
10 Prozent Rabatt, wenn Alles baar bezahlt, und 10 Prozent werden an Agenten oder an irgend Jemand bezahlt, welcher 


einen Kunden nad) der Office bringt. 


Steinbruch und Ziegeleien innerhalb einer Meile. 
Gedrucdter Abjtrakt wird mit jeder Lot gegeben. 


dig. 


Häufer werden nah Wunſch der Käufer gebaut für Fleine monatliche Abzahlungen. 


Bejistitel vollftän- 


Kein Geld verlangt von Jenen, welche fofort bauen. 
Es foftet 


Kapitalanlagen auf der Südfeite rentiren fi immer gut. 


nur $1 mehr und die Fahrt hierher dauert nur 10 Minuten länger als nad ſolchen Plätzen, wo Ihr für abgefegene Lotten 


von 25 Fuß mehr bezahlen müßt, wie hier für 100 Fuß in der Nähe des Bahnhofs. : 1 
Auswärts Wohnende können ſich Fotten auswählen und das Geld dafür per Wechjel oder Poſt-Anweifung ein- 


dieſer Lotten. 
ſchicken. 


Fünf Aeres find reſervirt für einen Park, Kirche und Schulhaus. 
‚ bahn in diejer Subdivifion einen Block angefauft, und noch in diefem Winter wird ein neuer Bahnhof gebaut werden, Tickets 
werden geliefert für Diejenigen, welche zu Faufen beabjichtigen. 


Die neue Stadtgrenze ift in der Nähe 
Eine Fabrit-Gefellichaft hat ſchon an der Eifens 


Zu verkaufen bei 


WM. H. CONDON, Chicago⸗-Hotel, 156 Süd Clark Straße, 
Office Abends und am Tage geöffnet. 








NEUE EMERSON HALLE 


45 Randolph Str., zw. State u. Wabaſh Ave. 


— ⸗ 


Hermann Riotie 


am 10., 13. und 16. Dezember 1889. 


CHAS. S. WEAVER, 
Advokat una Notar, 
Orrna HovsE BviLdine, 2nzın? 

Ede Waſhington & Glart St., Zimmer 619. 
Grundeigentbums-Titelgeprüft. 





Frank FH. Barmm, 
Deutſcher Advokat und Polar, 
Grundeigenthums-Titel geprüft. monti6 

Zimmer 21, 96 Fäünjte Abe., Times Bldg. 


Dr. C.D. HILL 


aus Albany. 


170 State Str.,cor. Monroe. 

Zähne gefüllt und ohne Schmer—⸗ 
zen anggezogen. Ein boliitändiges 
Gebiß aus Kautſchuck 8. Feine 
Goldfüllung eine Spezialität. Alle 
Arbeit garantirt. didoſlↄnaws 


Weſtern Medical_& Surgical Juſtitute, 127 
La Salle Str, Dr. m. Grier, jeit 30 Jahren 
prafticirend, giebt freien Rath über alte ſpeziellen Män— 
nerfranfheiten. Dr. Greers neue Heilmittel kuriren 
fofort. Ein ſicheres Mittel gegen Nervenigwäden. 
Spreftunden 9-8 täglid, Sonntags W—12. n13,1j,8 


Modern .-. Business.*. College. 
249 Blue Island Ave., S. W. Ecke 12. Str. 


Mir erziehen junge Lelıte zum Geldverdienen. Buchs 
baltına, Schönſchrift, Rechen, engliihe Zweige, Kurze 
ichrift und Maſchineuſchreiben am Tage und Abends 
gelehrt. Die niedrigitan Raten in Chicago. Sprechen 
Sie bei uns vor. C. E. Jones, 
19n8ſas Vorſteher und Eigenthümer. 


> A, BE f t 
Schiffskarten 
von und nach FUROPA 
billiger als irgend eine audere Agentur. 
Geldfendungen für die Feiertage 
pünftlich und billig bejorgt. 


KÜFPERL & HUNSBERGEN, 


Gencral: Agenten, 


Ecke La Salle u. Madison Str. 


— Sor gs offen von 9—12 Uhr Bormittag3. 
39” Sonntags offen von 9—12 Uhr Vorm En 
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— 7 — — vegan 
Pianos, Orgeln ꝛe. 

850, 8100, 8150 bei 55 monatlicher Bezahlung, kaufen 

ein gutes Squate Piano in Reeds Temple of 

Mujfic, 136 State Eir. 30n07t10 


Ein elegantes, neues Upright: Piano Um— 
© ftände halber ſehr billig bei A. Groß, 506 


Wells Str., eine Treppe hoch. 

5 Nur 3115 für ein gutes 7 Octaven - Upright: 
Piano mit Stuhl und Deike. Nachzufragen 

110 W. Diviiion Str. 3 


an Nur 360 baar für ein gutes Piano bei J. 2. 
ö Gliot, Piang-Stimmer, 89 Schiller Str., nabe 
Sedgwick. 


Bhotographen. 








nn,}.3 








— 


333 W. Madison Str. bws 
$1.59 für 12 gute Kabinet-Photographien. 


2 3 i 
Henry Levin, Photograph, 
547 Milivautee Ave. — 
Das feinſte Atelier, die beſte Arbeit, mäßige Preiſe 
Jeder, der dieſe Aunonce vorzeigt, erhält 2 Bilder 
extra 5no im,8 








Bevor man Fauft, ſehe man ſich unſer Lager von 
Varlor⸗Meublement an und ſchicke zum Aufpolſtern nad 
281 Wabaſh Ave., Ede Van Buren Str. Obw7 


Hauptquartier für alle-Arten von nvaliden- Möbeln, 
irdenen Eloiet$ u. j. w. 281 Wabaſh Ave. 3 














Zimmer und Wohnungen, 


835 Frontzimmer, 2 ein- 
35 die Woche. 195 O. North Ape., 
3unolwid 








Zu bermietben: 
ichläfrige Betten, $1 
1. Etage. 


Zu vermiethen: Bajement für Barber oder Plumber⸗ 
fhop geeignet. 8 ©. Elarf Str. 2 


Zu vermietben: Ein Frontzimmer nrit gutem Bett zu 
vermiethen. 15N, Moore Str., 1 Treppe. 2 


Zu. vermiethen: 3 Zimmer 393 Atlantic Str., und 3 
Süunmer 135 24. Place, 8. 2 


Zu vermiethen: Großes möblirtes Frontzimmer für 
1oder 2 Herren. SS periBode. 1344 D. Ohio Str., 
1. Etage. 1,8 


Zu vermiethen: Ein grotzes möblirtes Frontzimmer, 
fchon warm, und Badezimmer jteht zur Verfügung, an 
en ledige Herren. 39 Diviſion Str. 1 — 
us. a ‘ 























Su vermieten: Eim m möblirte® Frontzimmer 
an einen jtilliebenden, ahöndigen Herrn. Ein Blod 
von der Gar. 160 Cornell Str. fri7 


Zu vermiethen: Gut möblirte Zimmer. 37124. 
Strafe. 27no,1m,3 








Zu een: —5 ein — Ri en me 
ruug, palleud für einen ubs oder Uhrenladen. 
N. Halited Str. * 23n0206 


Sefucht: Ei anın t ein möblivtes 
—— * * Koch Adreſſe: P. K. 
wdpoft“, fi7 





Verlangt: 1—2 Boarder, warme — mit oder 
— 3 Purling Str. nabe orth Ave. 8 





Paſſendes Weihnachts und Ren: 
jahrs-Geſchent! 
Liefere vom heute ab ein Dutzend Cabinet-Photogra⸗ 
un tere 7 größeres Sim, 8x0, mit einem 
Gratis: yrahtnoflen Rafınen. "Kommt und 
überzeugt Euch. = 20117 
Henry Hübner, Photoaraph 
soS5S North Ave: 


H. F. NEIDHARDT, 


Feinfte Eabinet = Bhotogrophien, 
357 Milwaukee Ave. d»j1210 
Ein Dußend Cabinet3 und ein ErtraPanel $2, 


Bericjiedenes. 


Herrath3-Gefudh. — Em Wittwer 42 Jahre 
alt. guter Handwerter. mit einem Ninde 3 Jahre alt, 
auf der Nordfeite, wüuſcht die Betanutſchaft eines 
Mädchens oder Wittwe non 28-33 Jahren zu maden, 
behufs nr Dierretion zugeſichert. Man 
adreifire unter W. M,, „Abendpoit“. img 




















Berlangt: Leute, die an Magenübeln leiden, jollten 
bei J Walther, Apotheter, No. 527 ©. Halited Straße, 
Ghicago, voriprechen oder nach dem Buche über chro⸗ 
— Unvarbaufichkeit, ihre Urſachen und Behandlung, 
hiefen. Zadtreiche Zeuguifie über erfolgte Kuren. Frei 
Kr Jedermann. l3nmnfems 


Die feiniten deutichen Filzſchube und Pantoffeln fabri> 
ii und hält vorräthig A. Zimmermann, 226 Elybourn 
denne. 





22r02w10 





Ein 35 Jahre alter Dann verſpricht demjenigen, der 
ibm Arbeit verihafft, Dollars. Offerten unter €. M., 
„Abendpoft‘. — 8 


Grocer. Ein zuverlã 
im —— * 
WEN. Clark, 





alt j Denn, 
u —* als J— e⸗ 
aghche Sage in jehr * 
Sedgwict Str. finedo 








an an 12. Str., zwiſchen im 
gezahlt. — 


Berloren; Ein 
— 








BE ten. 


a. 
— 


Der Schlüſſel zum Erfolge. 
I. Herr 


Zimmer 9.8, 84 Waſhington Straße, 


Bietet Heimathen an, die nur nach ſorgfältiger Beſichtigung voll ge— 
würdigt werden können. Es ſind moderne, zweiſtöckige Backſteinhäufer, mit 8 
Zimmern, Cloſets und Speiſekammern, auf der Weſtſeite belegen. Die Wiss 
confin Central, Fünfte Ave. und Harrifon Str., befördert Sie nad Munſons 
Addition. Der Fahrpreis beirägt 52.90 den Monat. Bedingungen für bie 
Häufer: 8100 baar, den Neft zu 835 monatlih; 4 Procent Zinfen auf die Hälfte, 
Ich habe Häuſe 43. Straße zu denſelben 
Bedingungen, e den Wafhington Park, 
und diefe Häufer find die einzigen in der Nahbarfchaft, deren Vorderſeite 
nah Süden ſchaut. Der Gedanke, fein Haus zu befisen, ift die Teufelsfalle, 
in der unzählige Männer und Frauen gefangen werden, Lak night Eure 
Kinder im Koſthauſe geboren werden und lakt Euch nicht ſelbſt von 
einem Kofthaufe aus begraben. Wache auf, Mann, und vergeude nicht mehr Dein 
Geld! Warum follteft Du Mietde bezahlen, wenn Du felbjt Hausbefiger fein 
fannit? Gin Agent ift Sonntags am Plage. Sprich’ mit ihm. Erfahrung tft der 
beite Lehrmeiſter. Wir haben Erfahrung und find Willens, Andern durch unfere 
Auskunft, unfer Capital und unfere Arbeit zur Erwerbung eines Heims behilflich 
Herr F. 9. Herr iit Vicepräfident der Philadelphia 

.) 





v am Waſhington Boulevard und auf der 
i he 


jenfo an der 57. und Drexel-Straße, nahe 


Beſuchen Sie mid. F 
Loan Affociation, Die ſeit 25 Jahren bejteht und deren Antheilfcheine 
Vergekt nicht, dag nur noch zwei Häufer mit füdlichen 
Laßt Eud) die Preiſe und 
mais 


zu fein. 
Building & 
in zwei Jahren fällig find. 
Vorderfeiten am Wafhington Boulevard übrig find. 
Bedingungen geben und feid glüdlich. 











Fragtnuach der 


ELDREDGE “B” 


venn es ift die befte, einfachſte und dauerhaf- 
tefte Nähmaſchine in der Welt. 








Haupt-Office: Nordwest-Ecke Wabash Ave. 





u. Van Buren Str. — 








DICAL CLINIG. 
Dr. Philipy Sattler, Director. 


Honore Block, Ecke von Adams und Dearborn Str. 
Eingang: 204 Dearboru und 95 Adams Str. 


Mit dem beften Eorb? von Herzten, weiche je im Weiten zufammen praftigirt haben," und einer durch 
wer ausgezeichnet eingerichteten Offtce tft es unter Grundiag, zu heilen, wenn Kranke unſere Behandlung 
fordern und zwar im der moglichſt fürzeiten Zeit und mit der beiten Arbeit. Kr 

Lake Bie®, 8. Oft. 1889. Chicago Medical Elinic. Mleine Herren! Die Schreden Dam rheit« 
matifcher Neuralgia, weiche ich jo viele Jahre hindurch empfunden, Fürmen mit Worten micht wer⸗ 
den. Seitdem Sie mich als geheilt entliegen, habe ih wicht deu geringſten Schmerz mehr und 
ich wünichte, ich öunte Ihnen jagen, mas das für mich meint. Ein Arzt nad dem anderen ww touful· 
tirt und ein Dollar nach dem anderen verſc wand, ohne die geringſten Refultate zu zeigen b18 ich zu Ihnen 
fam. Seitdem Sie die Behamdfumg meines Leidens übernahmen, fing id) am, beffer zu fühlen, in? 
Wochen war ich furirt uud fühle wieder menichlih. Mit groker Ergebenheit Jules Brand 

30 35. Str., Chicago, 21. Nov. 188. Dr. Phitipp Sattler, Bi der Chicagus 
Medical Elinte Geehrier Herr! Zur Zeit, als ih zum erften Male bei Inen und ne 
ftenten zum Zwecte der Behandlung voriprad, Uitt ih an chroniſchem Eatarrh, welder ber merner 
Eriftenz war. Außerdem litt ich farf an Magenſchmerzen und da3 Leben war mir eine Kaft. ben 
Sie mir, Ihnen milzutheilen, da feit Beginn meiner Eur ich fofort beifer und fräftiger wurde: Heute bin 
ich voltfomwmen gefund und weis ih, dab ich dieies angenehme Faktum nur Ihnen und Ihren gefchiskien 
Affiftenten zu verdanken habe. Ergebeuftt Friedrig Warren. 


Gatarrh, Hals⸗ und Lungenleiden, Zrauenleiden, Dyspepfia und alle Blut und Mer 
ventrantheiten werden mit Erfolg behandelt, 
Rathertheilung frei. 
had" "> Empfangszimmer für Damen. Alle Spraden —*335 
prechſtunden von 9 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Ab 

EI Alle Briefe ſofort beantwortet, 
Eingang: 204 Dearborn und 93 Adams Strasse, 











Rihard Wunderlich, Fabrikat 
Importeur ben — 
t. 276 Blue Alaud Ade, 
olph St., 


Jede Art Vögel und ri 
year und Geihäjts « Office. | Freien ausgeopft, 21 
® ran wu b 4 ] 
5 a Serge Park. Saufer 
ar u. re ußgefteit. keit. 
Ueberjeguugen in kürzer Zeit angefertigt 


P. X. KITTLITZ OO. 
Oeffentliicher Notar, 


Hi 
Zimmer 6 Metropolitan Blod. -— 
161 Ost Randolph St, 














Recht des Herzens. 


Novelle von Shmint-Weikenfel® 
(7. Fortfebung.) 

Da,” rief fie ihm zu. „Trag's 
{nel in's ste Klinger. Es fei für 
den Fürften Nothberg, der es bejtellt 
babe, jagft Du dem Portier.* 

Juͤlie bebte fait zuſammen, als fie Dies 
hörte, vor Freude, daß fie wirklich 
Alexanders Vater gejehen, wie durch In— 
ftinet fie ihn unter der Menge heraus: 
gefunden habe. Der Knabe lief ſchon 
mit dem Packet davon; die Schulfreun: 
din wollte noch weiter mit ihr plaudern, 
aber fie hatte feine Ruhe mehr und ver: 
abichievete fich auf Wiedefjehen von ihr. 
Seltjam bewegt fühlte fie fich. Ueber 
dieſein Gelüft, welches nun auch eine Be— 
friedigung von ungefähr erhalten hatte, 
war jogar ihre Ungeduld nad dem poit: 
lagernden Briefe Aleranders zurüd: 
gedrängt geweſen. Jetzt brach fie deito 
mehr hervor und trieb fie dem nahen 
Ziele zu. Erſt als fie den Brief Aleran: 
ders wirklich ın Händen hatte, war es 
wieder der Geliebte, dem alle ihre Ge: 
danken und al’ ihre Empfindungen fich 
zuwandten. 

Der Brief, der ihr den Tag von 
Alexanders Ankunft in Marienbad an— 
geben ſollte, mußte auch wegen ſeines 
äbrigen Inhalts von Wichtigkeit für fie 
fein, Alexander hatte ihr zulegt nur im 
Allgemeinen berichtet, daß er wegen eines 
Eonflicts mit feinem Vater berubigt ei. 
Jetzt konnte fie die Löjung des Räthſels 
erwarten, Und in ber That erjah fie aus 
dem Briefe, wel’ ein Roman ſich auf 
Schloß Bielen abgejpielt hatte, Auch) 
ihr entfiel Damit eine jchwere Sorge und 
e3 fand lebhaften Wiederhall in ihr, was 
Nlerander jeiner Erzählung noch als 
Moral anfügte: Daß, wie vor der Liebe 
der Comteſſe alle Hindernifje ihrer Ber: 
bindung mit dem Geliebten ſanken, jo er 
darin ein ermuthigendes Beiſpiel jehe 
für feinen Sieg über etwa ihm entgegen: 
tretende- Borurtheile jeines Vaters. Am 
nächſten Mittag wollte er in Marienbad 
eintreffen, im Hotel, wo jein Bater Woh— 
nung habe, abjteigen. 

„Srwarte mich um ſechs Uhr bei Dei— 
nen Eltern,“ ſchloß fein Brief. 

Am Abend nahm Julie Gelegenheit, 
mit ihrer Mutter über den bevorjtehen: 
den Beſuch Aleranders zu reden, In 
kindlichem Pflichtgeſühl erzählte fie ihr, 
wie ſie in Brünn den jungen, artigen 
und künſtleriſch geſinnten Mann in Ge— 
ſellſchaft kennen gelernt, wie er ſich 
bald darauf gegen ſie erklärt und ſie 
ihm ſeine leidenſchaftliche Liebe erwidert 
habe. Sie ſprach davon vertrauensvoll, 
ohne aber ſeinen Namen und des Nä— 
beren jeinen Stand zu bezeichnen, 

„Verzeih,“ fagte fie entichuldigend des— 
halb, „daß ih ihm mein Wort halte 
und es ihm überlafte, Dies Geheimniß 
vor den Menſchen zu löſen. Du wirft 
ihn ja morgen ſehen und vielleicht auch 
ſchon feinen lernen, und ich bin feſt 
überzeugt, daß Du meine Liebe und 
mein Vertrauen zu ihm mit mütterlichem 
Sinne würdigit.“ 

Sie hatte die Hand Walpurgas er: 
griffen und drückte jie wie zur Bekräf— 
tigung ihrer Worte, Ihre ſchönen, gro: 
Ben Augen ruhten auf dem Antlig der 
Mutter. 
„Slaub's Dir ja, Julie,” entgegnete 
dieſe finnend, und nickte ihrer Tochter 
zu. „Ih und mein Mann haben gleich 
gejagt, als wir Deine Mittheilung we: 
gen diefer Angelegenheit erhielten, daß 
Du ſchon willen wirjt, ob Du recht 
handelſt. Will mich auch nicht in Dein 
Geheimniß drängen, wenn Du es noch 
behalten mußt. Es wird uns ja feins 
bleiben, da ev Dich heirathen will. Dies 
aber wird doch geſchehen,“ fügte fie mit 
einer Miene Hinzu, als möchte fie es 
ausdrücdlich noch bejtätigt hören, 

Julie machte eine bejahende Gebärde. 

„Dafür bin ich von ihm hierher: 
bejtellt worden, Mütter, und er kommt, 
um Deine und des Vaters Genehmigung 
zu unferer Verheirathung num perſön— 
li einzuholen.“ 

„Es it am Ende ein rornehmer 
Herr, weil er jo geheim thut?“ fragte 
Walpurga, und ein eigenthümlich, an— 
ders wie blos neugierig forjchender Blick 
lenkte ſich auf ihre Tochter, 

„Er brauchte es für mich nicht zu fein, * 
antwortete fie, „dies bedeutet für mich 
nieht das Glück, das mir die Zukunft an 
feiner Seite verheißt. Im Gegentheil, 
Mutter, das iſt Die Sorge für mich, ob 
es fich erfüllt. Deshalb hat er vielleicht 
Kämpfe noch mit jeinem Vater zu be: 
ſtehen, zu leiden um mich.“ 

„Hm, hm,“ meinte die Mutter, „ich 
verſtehe. Dies hätteft aber vorher wohl 
bedenfen jollen! Er aud mußte Dir 
nicht veriprechen, was er vielleicht nicht 
halten kann.“ 

„O, daran brauche ich nicht zu zwei: 
feln!“ rief fie lebhaft. „Und bei uns 
ferer legten Unterredung in Brünn babe 
ich wahrlich es nicht fehlen lafjen, ihn 
auf jolhe Schwierigkeiten binzumeijen, 
Aber er will fie nicht gelten laſſen; er ift 
auch der Mann dazu, ihnen zu begegnen, 
una“ — brach fie dieje Gedanken ab, „es 
wird kommen, wie ev hofft, und ich mit 
ihm es glaube, Beunruhige Dich nicht, 
Mutter!“ 

Sie holte fhnell aus einem Kommo— 
denkaſten eine Photographie und reichte 
fie ihr hin, um auch jie zu einer Adwen— 
bung von dieſem Gang des Geſprächs zu 
veranlaſſen. 

„Ih will ihn Dir doch vorher ſchon 
im Bilde zeigen,“ jagte fie, begierig auf 
den Eindrud, den es auf fie machen 
werde, 

Walpurga betrachtete das Bild mit 
Aufmerkjamkeit; fie hielt es in ihrer 
Haud und ihre Augen mit wachſendem 
Intereſſe Darauf gebeftet. 

„Das it er?“ murmelte fie. „Merk: 
—— ſetzte ſie dann hinzu. „Wahr: 

tig ! 

Julie wunderte fich über diejen Aus: 





ruf. 
„Was ift denn daran Dir jo merk: 
würdig ?“ 
„Die Aehnlichkeit mit dem Joſef.“ 
„Dit Jofef, meinem Bruder?“ 
„a, gewiß! Findeft Du dies nicht ?* 


Nein,“ entgegnete Julie ungläubig 

mb ſah fich die Photographie an. „IK 

babe den Joſef freilich ſchon zwei Jahre 
nicht gefehen.“ 

Ich jage Dir, Julie,“ bekräftigte die 

rund m» —* Den * 

m ſie ſon en 


man Deinen ten in 











die Uniform 
Soldat ee 

Nun lief fie auch ſogleich hinaus und 
kam bald hernach mit einer Photographie 
wieder, die ihr vor einiger Zeit ihr Sohn 
aus feiner Garnifonsftadt geſchickt hatte 
und die ihn als Soldat darjtellte, Sie 
ab dieſelbe an Julie, die inzwijchen das 
Dild Alexanders auf die Behauptung ih: 
rer Mutter hin geprüft hatte, Man ver: 
glich die beiden Geſichter; Walpurga 
blieb bei ihrer Verſicherung und Julie 
fand fchlieglich auch, daß dieſelbe nicht 
ohne Berechtigung ſei. 

„Dieſelbe Stirn!“ erklärte die Mut— 
ter. „Sieh' doch einmal!“ 

Ja, ja, ziemlich ähnlich.“ 

„Und der Mund. Auch Joſef hat 
manchmal ſolch einen ſchelmiſchen Zug 
darum.“ 

„Aber die Augen find doch ganz ver: 
ſchieden!“ 

„Die Augen!“ rief Walpuırza auch 
widerjprechend, „das kann man hier nur 
nicht jo ſehen. Vielleicht —“ 

Sie zauderte auf einmal; fie blieb 
lange ſchweigſam und fah ihre Tochter 
groß und wie in Gedanken zu ihr redend 
an; es zitterten Worte auf ihren Lippen, 
Fragen. Dann Fämpfte fie nieder, was 
fie bewegt haben mochte, und die Photo: 
graphie ihres Sohnes an ſich nehmend, 
jagte fie haſtig: 

„Es wird jich morgen zeigen, wenn er 
kommt!“ 

Als fie ihre Tochter bald darnach ver: 
Yafjen und fich im ihr Wohnzimmer zu: 
rückgezogen hatte, arbeiteten fich die zu: 
rüdgedrängten Gedanken mächtiger here 
vor. Sie hing brütend den Kopf hin. 
Wenn er es wäre! fo hielt fie eine Zwie— 
ſprache mit fih. Wenn es ihr Sohn fein 
ſollte, ihr Erjtgeborener, den fie ſünd— 
hafter Weife um fchnöden Geldlohn mit 
der Tochter des Fürften von Nothberg 
vertaujchen lieg! Ein Nothberg nun 
felber, ein Fürft! Und er es nun wäre, 
der diejenige zu feiner Frau erheben 
wolle, weiche feinetwegen um die Nechte 
ihrer Geburt gebracht wurde! 

Der Frau gingen die Sinne und Au: 
gen über. Ihr Kopf brannte und ihre 
Brust ſchien ihr zerfpringen zu wollen. 
ALS jie plößlich eingehalten im Geſpräch 
mit ihrer Tochter, war ihr dieſe dee 
aufgegangen und fie ſchon zu der Frage 
fertig, ob der junge Herr nicht ein Sohn 
des Fürſten von Rothberg ſei. Aber 
rechtzeitig unterbrüdte fie diefe Aeuße— 
rung. Die Fluth von beängjtigenden 
Gedanken, welche auf fie einſtürmte, hielt 
fie endlich dadurch auf, daß fie ſich ſagte, 
in eine thörichte Einbildung über eine 
doch nicht Jo jeltene Nehnlichkeit in dem 
Geſichtsausdruck zweier junger Menſchen 
gerathen zu fein. Das böje Gemwiljen 
hätte wohl diefen Spuf bewirkt; der fie 
jett jo lebhaft immmerfort bejchäffigende 
Gedanke an ihren Sohn, der in dem 
Fürſten von Rothberg jeinen Vater jehe, 
einen ſolchen Unsinn im ihr aufgerufen, 
Denn ein ſolcher vornehmer Herr hei: 
vothe doch nicht jo leicht eine Opern— 
fängerin. 

Aber dieſe letzte Einrede, die fie fich 
erzwang, hielt am wenigiten Stand, 
Sie hatte erjt in jüngſter Zeit verfchies 
dene Male in den Zeitungen gelejen, daß 
ſolche Verbindungen geichlofien worden 
waren; fie erinnerte fich fogar, daß 
unter den Kurgäften von Marienbad 
ſchon mehrere vornehme Damen gewejen, 
von denen erzählt wurde, daß fie als 
Mädchen aus bürgerlihem Stande dem 
Theater angehört hatten. Sie fand 
feinen Ausgang aus dem Mirrwarr in 
ihrem Innern, und beflommen ſah fie 
dem nächiten Tage entgegen. 

Noch lange war es nicht die fechfte 
Nahmittagsftunde am anderen Tage, 
als Alexander ih im Haufe von Vincenz 
Saal einfaud. Juliane hatte ihn am 
Fenſter ihres Zimmers erwartet und eilte 
bei jeinem Anblif hinunter zum Haus: 
eingang, um ihn zu empfangen, 

Bater und Mutter waren im Garten 
beihäftigt, die jüngfte ihrer Töchter 
blinzelte durch die Thürfpalte vom Wohn 
zimmer heraus auf den jungen Manı, 
der ihr Schwager werden folite, 

Es war heiß und ſtickig in den Zim— 
mern, jo daß Julie ihren Verlobten ſo— 
gleih und zur Genugthuung desjelben 
durch das Haus in den Garten führte, 
um ihn da ihren Eltern vorzuftellen. 
Der Rojenflor dajeldjt ſtand jetzt in der 
üppigjten Fülle und bildete in der That 
eine jo jeitene Pracht und Mannigfals 
tigfeiz, daß fie wohl jehenswürdig war, 
Der alte Saal putzte an den hochſtäm— 
migen Blumen, feine Frau hatte einen 
bejtellten Strauß von Roſen zu binden, 
Wovon ihr Gemüth jeit dem Tage zuvor 
jo bang erfüilt war, hatte jie ihrem Binz 
cenz nichts verratben, 

Sie jah zuerst das kommende Paar 
und faßte den jungen Mann jcharf in’s 
Auge, als er an der Seite Juliens fich 
langjamen Schrittes und mit ihr plaus 
dernd näherte, 

Auch Vincenz fah von feiner Arbeit 
auf und betradptete neugi.rig den From: 
den, dejjen Ankunft und Bedeutung ihm 
(don am Abend zuvor mitgeteilt wor: 

en, 

Der Prinz, in einem Heidfamen Som: 
meranzug von lichten Hojen und dunkel: 
braunem Sammtrod, mit einem Spa: 
zierjtod in der Hand, lüftete gegen Vin: 
cenz wie gegen Frau Walpurga Jein run: 
des Hütchen und raſch auf Beide, die ein 
wenig auseinander ſtanden, zufchreitend, 
fagte er mit freundlicher Höflichkeit: 

„Erlauben Sie mir, mich Ihnen, den 
verehrten Eitern meiner Braut, mit 
meinem Bornamen Alexander vorzuitel: 
len. Bon Julie weiß id, daß Sie zu 
meiner hohen Freude mir Ihre Zuftim: 
mung mit verjagen werden hr 
Schwiegerſohn zu werden, und ich bin ja 
hergekommen, um in Ihrem Haufe um 
die Hand Ihrer Tochter noch ausdrücklich 
anzuhalten. Einige Umftände hätte ic) 
zuror noch zu regeln, ehe ich Ahnen über 
meine und Juliens fünftige Verhältniffe 
nähere und bejtimmte Mittheilungen 
machen kann, wie Sie es jelbfiverftänd: 
lich zu erwarten haben. Ich bitte, es 
garnicht übel zu deuten, wenn ich wegen 
diefer Verhältniffe noch den Geheimmß— 
vollen für Sie jpiele. Es kann, ja, es 
wird ſchon morgen, hoffe ich, nicht mehr 
nöthig jein.“ ; 

Frau Walpurga antwortete gar nicht 
darauf. In ihren Ohren Hang fein 
Name Alerander; wie auf eine fie bewe: 

ende Mufik hatte jie auf den Ton feiner 
Stimme gelauſcht. Ihre Augen fuchten 
in den jeinigen, im ihrem dunklen 
Grunde, 

Seine Feine, Fräftige und doch gefäl- 
tige Gejtalt, fein Bunties, gelodtes 





gear, bie breite, lichte Stirn 
und mit dem feinen Bärtchen 
— Alles hatte fie mit ihrem Blick for 
ſchend betrachtet, und als er ihr nun nad 
jeinen Worten auch noch niit treuherzi⸗ 
gem Ausdrud feiner Mienen, wie ihrem 

anne, die Hand reichte, verbreitete fich 
eine Freudigfeit über. ihr Antlig und 
wogte ihre Bruſt. 

Hundert Stimmen in berjelben flüjter- 
ten ihr zu: Das Fönnte er fein! Gie 
and eine ſprechende Aehnlichkeit mit 
ihrem Joſef, je länger fie ihn anjah. 

Kr Mann fprach ftatt ihrer zum 
Prinzen, Schlicht und artig gab er den 
Willkommen und ging auf die entſchuldi— 
genden Worte des jungen Mannes um jo 
weniger ein, als derſelbe jonleich das 
Geſpräch auf die Roſen richtete und 
Bincenz darüber auch gern feine Entgeg- 
nungen gab. 

„Wir ſetzen uns dort in die jchattige 

Paube,“ jagte Julie, und die Alten nid: 
ten ıhr zu, als begriffen fie, daß fie mit 
ihrem Bräutigam wichtiges zu ſprechen 
habe, 
Als fie wieder allein mit ihrem Manne 
war, ſchaute Wulpurga ihn mit ſtummer 
Frage lange an, ohne daß er fich dadurd) 
irgendwie in feiner wieder aufgenomme: 
nen Arbeit beirren ließ. Aber er war 
nachdenklicher dabei, wie vorher. 

„Alexander !* entfiel es endlich ihrem 
Munde. „Warum nennt ev uns nur 
jeinen Kamiliennamen nicht 2” 

Die jungen Leute ſaßen in der Laube 
jo weit ab, daß fie nicht hören Fonnten, 
was die Frau zu ihrem Manne redete, 

„Wir werden ihn ja erfahren!“ ant— 
wortete ev leichthin. 

„Sa, ja, Bincenz! Aber weshalb bijt 
Du fo nachdenklich geivorden ?* 

„Ich weiß es ſelbſt nicht.“ 

„Gefällt ev Dir nicht?“ 

„Oho, im Gegentheil! Hab's ja 
gleich gejagt, wenn die Julie heirathet, 
wird’3 auch ein rechter Mann für jie 
ſein.“ 

„Er gefällt mir auch,“ kam es zaghaft 
wie in ünterdrückter Erregung, und als 
ob fie ihre Worte zurüczubhalten juchte, 
aus ihr heraus, „weil er dem Joſef jo 
ähnlich ſieht.“ 

„Bas 2” fuhr ihr Mann auf und wie 
erſchrocken blidte er auf fie. „Du 
meinjt 2“ 

„Iſt Dir dies nicht auch ſo vorgefom: 
men?” 

„ah was!” rief er aus und wandte 
fich feiner Befchäftigung wieder zu, of— 
fenbar ohne Luſt, mit jeiner Frau das 
Geſpräch fortzuſetzen. 

Schweigend band ſie auch an ihrem 
Strauße weiter und ging dann mit dem— 
ſelben in's Haus hinein, nur flüchtig 
noch einen Blick zurück auf die Glückli— 
chen in der Laube werfend. 

Um dieſelbe Zeit machte Fürſt Franz 
von Rothberg ſeinen gewohnten Spa— 
ziergang auf der menſchenbelebten Pro— 
menade vor der Halle des Kreuzbrun— 
nens, deſſen Waſſer ihm verordnet war. 
Er dachte daran, die Kur abzubrechen. 
Marienbad gewährte ihm keine Ge— 
müthsruhe mehr, ſeitdem die Frau Saal 
die Unterredung mit ihm gehabt und er 
wußte, daß ſie mit ihrem Manne in dem 
Badeort wohnhaft ſei. 

Bei jedem Ausgang fürchtete er, ihr 
zu begegnen, oder vielleicht gar von ih— 
rem Mann auf offener Straße zur Rede 
geſtellt zu werden. Er dachte zu ſehr 
von oben herab über ſolche kleine Leute, 
um es nicht im höchſten Grade unbehag: 
lich zu finden, daß fie fich herausnehmen 
könnten, an ihn heranzutreten, ihn an— 
zufprechen und in eine Zwangslage durch 
die Schuld zu verjeßen, die er mit ihnen 
theilte. Dei einer jolhen Stimmung 
fonnte die Kur nicht von guter Wirkung 
auf ihn fein, 

Hierzu kam noch der Nerger, den ihm 
die Nachricht Aleranders vom Schloß 
Dielen bereitet hatte. ES war nicht 
möglich, ihn für den Vorgang dajelbit 
verantwortlich zu machen; es evjchien 
ihm auch erflärlich, daß der Altgraf und 
feine Gemahlin ji in das Unvermeid: 
liche fügten und wegen des ihm gegebe: 
nen Cheveriprechens feine Gewaltſamkeit 
gegen ihre Tochter verüben wollten, nach: 


dem fie erjehen, daß fie Damit doch nichts 


nah ihrem Willen erreichen würden, 
Genügend hatte ihn ja Alexander, der 
Mittags von Bielen gekommen war, 
über den ganzen Hergang unterrichtet 
und die Verlobung der Comteſſe Elvira 
mit Heron von Lingen als eine unumſtöß— 
liche und vom Altgrafen anerkannte 
Thatjache hingeftellt. Aber den Streich, 
welden die Comteſſe ihren Eitern ge: 
jpielt, empfand auch Fürſt Franz; das 
erlittene Fiasko kränkte feinen Stolz, 
abgeiehen davon, daß es jeine Berech— 
nungen durchkreuzte, und es erbitterte 
ihn um jo mehr, als ev e3 auch gegen 
Alerander erlebte und damit feine Auto: 
rität über ihn erfchüttert fühlte, 

Wohl hatte er deſſen Abneigung gegen 
die geplante Partie bemerkt und noch 
viel deutlicher, wie wenig Alexander das 
Scheitern derjelben und die Kränkung 
jeines Vaters deswegen beffagte. Biel: 
mehr zeigte er ihm gegenüber bei dem 
mündlichen Bericht eine Genugthuung 
über den Verlauf der Angelegenheit, die 
ſehr nad Triumph ausjah und dejto mehr 
des Fürsten Gefühle verletzte. 

Es gefiel ihm unter ſolchen Umftänden 
auch der perſönliche Verkehr mit ſeinem 
Sohne zur Zeit gar nicht. Er hatte 
ihn nie geliebt, wenn er auch nicht die 
heftige Abneigung ſeiner Frau gegen ihn 
getheilt. Er ſuchte durch den Verſtand 
und das Bewußtſein, es ſo gewollt zu 
haben, daß Alexander ſein Sohn vor der 
Welt war, den Mangel der natürlichen 
Empfindung zu erſetzen und ein guter 
Vater gegen den Unſchuldigen und Ah— 
nungsloſen zu ſein. 

Es gelang ihm ſelbſt, ſich über das 
eigentliche Verhältniß zu Alexander, wie 
das Kind auf ſein Geheiß getauft worden 
war, nachdem er es mit ſeiner Frau nach 
Mähren gebracht, einer Täuſchung hin— 
zugeben und an das ihm geſchenkte Soh— 
nesrecht wie an ein natürliches zu glau: 
ben, Jetzt aber war eine Wandlung 
diefer Auffafjung erfolgt und hatte von 
Tag zu Tag ſeit dem Beſuch der Frau 
Saal fi verjchärft, vollends, nachdem 
die Heirath Aleranders mit dep Comtefje 
Elvira zu nichte geworden, 

Er fühlte fih in einem vebelijchen 
Gegenjaß zu ihm und es widerjtrebte 
feinem Sinn, mit ihm in vertraulicher 
Art, wie jonft, zu verkehren. Wegen 
der Skrupel, die er jeßt auf einmal da: 
rüber empfand, feine leibliche Tochter, 
kaum daß jie die Augen zum Leben aufs 

eichlagen hatte, mit dem Sohn des 


ärtners vertaujcht zu haben, haßte er 


— 
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Mit folhen marteruden Gedanken, 


äußerlich die ftolge Erfcheinung wie fonft, 
bewegte er ſich unter den Kurgäjten in 
den Anlagen vor: dem Kreuzbrunnen. 
Kurz aunor, ehe er jein Hotel verlieh, 
hatte die neueſte Poſt ihm auch einen 
Brief der Altgräfin überbracht, der mit 
demjelben Eijenbahnzuge gekommen jein 
mußte, den Mlerander zu feiner Fahrt 
nach Marienbad benußte, In diejem 
Driefe fuchte fi die Altgräfin über das 
Vorgefallene zu entfchuldigen und glaubte 
um jo mehr darauf reinen zu dürfen, 
als der Prinz ja ebenfalls durch Bande 
des Herzens jchon gefefjelt jei und fich 
um die ihm beftimmte Braut gar nicht 
habe bemühen wollen, wie er ihr felber 
unverblümt gejtanden. 

Der Prinz hatte diefe Mittheilung 
mit Ingrimm aufgenommen. Alerander 
war, als er fie erhielt, bereits ausge— 
gangen und er hatte ihn Daher noch nicht 
zur Rede jtellen können. Nachträglich 
fam ihm dann die Frage, ober es über: 
haupt thun ſolle. Was gingen ihn zus 
nächſt die Bande des Herzens an, durch 
die jich fein Sohn — er zauderte jetzt je: 
desmal, ihn, auch für fich, fo zu nennen 
— gefejjelt haben jollte? An wen denn ? 
Irgend eine romantijche Liebjchaft, die 
bei einem jungen und jo viel fich ſelbſt 
überlajjenen Menfchen nicht weiter Wun— 
der nehmen Fonnte, Sie brauchte den 
Fürſten Doch nicht zu beunruhigen, nicht 
zu bejhäftigen, zumal jett in der abge: 
neigten Stimmung, die er gegen Aleran: 
der hatte, Da diejer vor ihm ein Ge: 
heimniß daraus, wohl aus gutem run: 
de, machte, jo fühlte fich der Fürſt nun: 
mehr gar nicht bewogen, dahinter kom— 
men zu wollen, Aber es mehrte jein 
Verlangen, zwijchen ſich und Alerander 
eine Entfernung zu fchaffen. Der Vor: 
aß adzureifen, wurde jo in ihm während 
jeiner Brunnenpromenade zum Entihluß. 
Am anderen Morgen wollte er nad) 
Karlsbad; Alexander mochte nach Haufe 
gehen, oder wohin es ihm beliebte, die 
nächſten Wochen fern von ihm zu verbrinz 

en. 

Sicherlich hatte es viel, ja, das meifte 
dazu beigetragen, im ihm eine jo un— 
freundliche Wandlung der Empfindungen 
bezüglich feines Sohnes zu bewirken, 
daß er durch Walpurga von der Exijtenz 
feiner Tochter und Bejtimmteres darüber 
vernommen hatte, Seit diejem Augen— 
blick jchwebte ihın das Bild diejes Mäd: 
hens vor, ungekannt von ihm freilich, 
aber durch jeine Phantafie geitaltet. 
Und Zugauf Zug fügte er in der Einbil: 
dung dieſem Antlig zu. Er machte es 
fi der Mutter gleich, jo, wie fie in der 
Sugendfülle vor 21 Jahren fein Weib 
geworden, mit üppigen, goldblondem 
Haar, mit dem Lieblicden, kindlichen Ge: 
Jicht, den großen, jchönen, jeelenvollen 


Augen, 
(Fortjeßung folgt.) 


Ein Landſtreiche rtag. 


Unſer Vereinsleben treibt ſonderbare 
Blüthen. Neue Gejekjhaften ſchießen 
wie Pilze nach einem warmen Regen über 
Nacht empor, Verſammlungen von Leu: 
ten, von deren Eriftenz man kurz vorher 
feine Ahnung hatte, erregen die öffent: 
lihe Aufmerkſamkeit auf einige Tage, 
um dann ebenjo jchnell wieder vergeijen 
zu werden, ine der jonderbarjten Ber: 
einigungen tagte aber Fürzlih in Penn: 
ſylvanien bei Wilfesbarre, beitehent aus 
den Delegaten der amerikaniichen Land: 
jtreicher, ſchlechtweg „Tramps“ genannt. 

Man irrt, wenn man annimmt, daß 
dort umſtürzleriſche oder biuttriefende 
Reden gehalten wurden, daß die Ver: 
ſammlung vom Haß gegen die herrichende 
Ordnung der Dinge durhtränft war. 
Nichts der Art. Der einheimijche 
„Tramp“ ift Fein Revolutibnär; er ge: 
nießt den Augenblid, und denkt nicht au 
das Morgen, Die Berathungen waren 
deshalb mehr Humoriftiichen Inhalts; 
jtatt Brandreten hörte man Faum etwas 
Anderes, als allgemeine Betrachtungen 
über das freie und ungebundene Xeben 
der „Ritter der Landſtraße“. Wir Fön: 


nen uns nicht verjagen, ein Furzes Bild - 


diefer eigenartigen Verhandlungen zu 
entwerfen, 

Bereit im September hatte der ehe- 
malige Hutmacher, jegige „Tramp“ John 
Allen aus Cincinnati lebhaft für eine 
allgemeine Verſammlung jeiner Collegen 
agitirt. Als Vorort wurde Wilkesbarre, 
jpeciell eine alte große hölzerne Scheune, 
genannt Dundee Breaker im Bezirk von 
Nanticoke auserkoren, ein Gebäude, 
welches jedem Tramp als gaftliche Stätte 
und Obdach wohl befannt iſt. Die Ein: 
ladungen waren jauber auf jtarfes weis 
Bes Papier gejchrieden, und nach wenigen 
Wochen hatte Allen 620 diefer Karten an 
feine Freunde und Collegen vertheilt. 
Zugleid war er mir einigen anderen 
Sleichgefinnten daran gegangen, Die 
baufälligen Stellen der Scheune auszu: 
befiern, ber benachbarte Bojtmeijter 
ſchenkte großmüthig einen tüchtigen eifer- 
nen Ofen und Kohlenvorrath, und nach): 
dem ein Hühnerkäfig in entiprechender 
Weije zum Präfidenteiiftuhl umgewan— 
delt worden war, ſchien gegen Ende 
November Alles zum Empfange der 
Delegaten vorbereitet. 

Es dauerte nicht lange, jo kamen diefe 
in Menge angerückt. Die bereits vorher 
angefommene Borhut, Allen an der 
Spitze, machte die Honneurs, Die 
irvenden Nitter waren durchaus nicht 
von Mitteln entblößt; einzelne hatten 
Beträge von fünf bis zwanzig Dollars 
im Belig. Bald wurden Sanımlungen 
veranftaltet, welche ein erfvenliches Res 
jultat ergaben und die Mittel gewährten, 
um für anjtändigen Unterhalt der Dele⸗ 
gaten während der Dauer der Verſamm— 
lung zu jorgen. Man kaufte Kälber, 
Kartoffeln, Gemüfe von den benachbar⸗ 
ten Farmern, und zwei ehemalige Köche 
waren bald damit beſchäftigt, Speijen in 
ihmadhafter Weife zuzubereiten. Unter 
den Ankömmlingen —* ein buntes 
Gemiſch der Stände und Nationen. 
Außer dem bereits gedachten Hutmacher 
Allen waren da Setzer, Steinmetzen, 
Zimmerleute, Stallmeiſter, Schankkell⸗ 
ner, Fiſcher, Bremſer, Eiſengießer, 
Schloſſer, Cigarrendreher, Wagenan⸗ 
—* und ein N vulgo 
„Drummer“ genannt, anzen 
Tdeten ſich 88 Delegaten, meiſt aus 
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den verjchiedenen Zügen nach Tramp: Art, 
db. 5. als blinde Paſſagiere, zugereift, 
theils Güterzüge, theils Perjonenzüge 
benutzend. 

Endlich wurden die eigentlichen Ver: 
Handlungen eröffnet. As fen als 
einſtweil ger Yräfident mit einem kräfti⸗— 
gen Knüppel das Zeichen gab, legte ſich 
die Tebhafte Unterhaltung, und bald 
wurde e3 mäuschenftile. In wohlge: 
fegten Worten hieß Allen die Nitter der 
Landſtraße willlommen, gab feiner 
Freude Ausdrud, fo viel vergnügte Ge: 
fichter um fi zu fehen, und ſchloͤß dann 
mit den Worten: „Wir find hier zufam: 
mengefommen, um über den Tramp 
Amerikas zu verhandeln, feine Bezie— 
dungen zur Geſellſchaft im Allgemeinen 
und jeine Zukunft. Ich fordere deshalb 
Nedrer dazu auf, das Thema zu be: 
leudten: Weshalb find wir Tramps?“ 

Auf Vorſchlag des Bruders Turfes 
aus Toledo jchritt man jedoch zunächſt 
zur Wahl der DVereinsbeamten, wobei 
Allen zum BPräfidenten gewählt wurde. 
Nachdem diefer das Amt dankend ange: 
nommen, ertheilte ev zunächit dem Bru— 
der Turfes das Wort. Kurz und bün: 
dig erklärte diefer: „Ih bin Schuh: 
macer, Ich wurde Tramp, weil in 
Toledo ein Schuhmacher auf dem an: 
dern fibt; auf jedes Paar Schuhe 
kommt dort ein Schujter. Ich fand Feine 
Arbeit —“ 

Hier wurde er höflich, aber entjchieden 
vom Gejchäftsreijenden Hoover unter: 
broden: „Ich möchte Bruder Turkes 
fragen ; ob er vielleicht trinkt? Ich will 
ihn damit nicht beleidigen; ich trinke 
jelbft ; meine Feinde behaupten jogar, daß 
ich ſaufe.“ 

Zurfes antwortete freimüthig, daß er 
allerdings gern ein Glas über den Durjt 
trinke, . 

„Run dann” — fo fuhr Bruder Hoo: 
ver fort — „ilt es der Suff, der ung zu 
Zramps macht. Das ift meine Ans 
ſicht.“ 

Doch hier ſtieß der Redner auf hefti— 
gen Widerſpruch. Der Setzer Johnſon 
ſprang auf und rief: „Ich trinke nicht, 
und bin doch ein Tramp. Man verwei— 
gerte mir den Lohn, den ich forderte; 
man entließ mich und ein junger Menſch, 
der weniger verlangte, bekam meine 
Stelle. IH ſchämte mich, dort zu bet: 
teln, wo mich „Jeder Fannte, und jo ging 
ich auf die Landitrake und ward zum 
Zramp. Solange dies Land mit Ar: 
beitern überfüllt ift, wird der Tramp 
nicht ausjterben ; er ijt ein nothwendiges 
Uebel,“ 

Eine andere Anficht, welche viel Hei: 
terfeit und Beifall hervorrief, vertrat 
Bruder Sculy: „Ih will Euch jagen, 
weshalb ich ein Tramp bin. Ich ſchweife 
gern umber, reiſe und jehe fremde Länder 
und Menjchen. Der Trieb ftedt in mir, 
Die Arbeit befommt mir fchlecht; ich 
leide an Brujibeflemmungen und Die 
Lufveränderung thut mir wohl.” — „IH 
büßte drei Finger im Eijenbahndienit 
ein“, rief der Bremer Higgins dazwi— 
chen, „und mich ſoll Niemand mehr bei 
der Arbeit ertappen. Das Wandern 
macht mir mehr Spaß, und dabei ift 
feine Gefahr für Leben und Gefund: 
heit.“ 

Eine tiefe Bafftimme — es war der 
frühere Schanffellner Hutchinſon — er: 
tlärte: „Mein Frau trieb mich auf die 
Landſtraße; ich Eonnte es mit der Xanth— 
ippe nicht länger aushalten. Sie wollte 
e3 nicht dulden, daß ich manchmal einen 
hinter die Binde goß. So kamen wir 
auseinander.“ 

Der Matroje Hines meinte, e8 habe 
ihm nicht länger in Sturm und Wetter 
auf der See behaat, deshalb habe er es 
als Landratte verſucht. „Ich bin ein un: 
abhängiger Gentleman, von Niemand 
abhängig, und bejehe mir auf meinen 
Reiſen Land und Leute,“ 

Bald erreichte die Debatte ihr Ende. 
In einigen kurzen Nejolutionen machten 
die Anwefenden die Millionäre, die Mo: 
nopole und die überhandnehmenden Ma: 
ſchinen für die Arbeitslofigfeit und das 
Trampthum verantwortlich, um ih dann 
nach allen Richtungen der Windroje zu 
erjtreuen. 





Emporium des Südens. 


Die neueften Ereigniffe in Florida, 
namentlih die Auswanderung der dort 
feit ange angejiedelten Cubaner und der 
abfällige Bericht über die Thätigfeit des 
ſpaniſchen Conſuls haben die öffentliche 
Aufmerkſamkeit auf den ſonſt wenig 
beachteten Süden von Florida gelenkt. 

Key Weit ijt bekanntlich der Haupt: 
ftapelplaß jener Negion. Der ſonder— 
bare Name kommt von dem fpanijchen 
Worte cayo her, welches Sandbank oder 
niedriges Niff bedeutet, und wird allge: 
mein für jene Neihe niedriger Inſeln 
gebraucht, welche die Südſpitze der Halb: 
injel Eranzförmig umgeben. Der Auf: 
ſchwung Key Werts datirt erſt jeit 1870, 
dem Jahre der blutigen Revolution auf 
Cuba. Hunderte von fleigigen und ge: 
ſchickten Cigarrenarbeitern entzogen ſich 
der drückenden ſpaniſchen Herrichaft und 
flüchteten nad Florida, und nicht lange 
dauerte es, ala in Key Weit eine Gigar: 
renfabrik nach der andern entjtand. Zus 
nächſt verarbeiteten jie die aus Cuba mit: 
gebrachten Vorräthe, doch bald bauten 
fie auch Tabak an, und jebt find die 
Cigarren aus Key Weit überall in Ame- 
rifa zu finden. Nicht weniger als 150 
Fabriken find in voller Arbeit, beſchäfti— 
gen über 9000 Leute, meift eingewanderte 
Gubaner, und fabriciren jährlich neunzig 
Millionen Cigarren. So lautet der letzte 
amtliche Ausweis. Für das laufende 
Jahr würde fi die Production gewiß 
auf das Doppelte belaufen, wenn nicht 
die Geſchäftsſtockungen und Unruhen 
einen nachtheiligen Einfluß darauf haben, 
was kaum ausbleiben dürfte. 

Wie ſchnell ſich die Induſtrie entwickelt 
Bat, ſieht man aus dem jetzt herrſchenden 
Wohiſtand; dort, wo früher nur ärms 
liche Fiſcherhütten ftanden, ftehen jest 
prächtige Wohnhäufer an breiten und 
gut gebauten Straßen. Viele der armen 
Subaner haben ihr Glüd in Furzer Zeit 
gemacht; fo ſaß ber jet auf eine halbe 
Million geihägte Fabrikant Gato vor 


zehn Jahren noch als einfacher Arbeiter 


in der Fabrik und drehte Eigarren, 
Aelter, als die igarenfabrication, ift 
die Schwammfifherei. Bereits im 
Jahre 1818 fiedelten fih Fiſcher aus 
Connecticut, müde der vielen ergebnißlo⸗ 
fen Fiſchzüge an der Küfte ihrer Heimath, 
in Slorida an. Sie ernährten ſich an: 


— 


2 


fange durch Fiſchfang, der fehr ergiebig 
ausfiel, dann au mit Bergung von 
Strandgut, denn an den Niffen ſchei⸗— 
terten viele Schiffe und die Ladung ward 
von Wind und Wellen an die Küjte ge: 
trieben. Die Strandräuber von Key 
Weit machten die Gegend unter den 
Seefahrern. aller Merisrzii zu einer der 
gefürdhtetften und gehaßtejten der gan: 
zen amerifanijchen Küſte. Doch diejes 
anrüchige Gewerbe hat jett jo ziemlich 
aufgehört, ſeitdem die Regierung das 
Signal: und Leuchtturm: Wefen an der 
Küſte Floridas einer gründlichen Neform 
und Verbefjerung unterzogen hat, 

Die Schwammfiicherei wirft einen 
jährlichen Ertrag von etwa 375,000 
Dollars ab, tritt aljo an Bedeutung 
hinter die Cigarreninduftrie zurück. Die 
weißen Arbeiter und die eingeborenen 
Neger haben fih auch größtentheils aus 
der Schwammfischerei zurückgezogen und 
fich der bedeutend lohnenderen Beſchäf— 
tigung in den Fabriken zugewendet, 
So hat man fi genöthigt gejchen, 
von den Bahamainjeln Schwarze zu 
importiren, welche wegen ihrer Nohheit, 
Trunkſucht und Neigung zu Excefjen die 
Geißel und Pläge der anjtändigen Be: 
völferung von Key Weſt bilden, 

Die Shwänme der Küſte von Florida 
haben einen Weltruf, und ſtehen an 
Weichheit, Teinheit der Poren und 
Dauerhaftigkeit denen der Jonijchen In— 
ſeln kaum nah. Die Fiicherei wird in 
ziemlich primitiver Weiſe betrieben, Eine 
größere Schaluppe fett eine Anzahl Elei: 
ner, flacher Boote aus, jedes mit zwei 
Schwarzen bemannt. Während der Eine 
langjam über die flachen Riffe hinweg: 
vudert, ſpäht der Andere mit einem 
äußert kunſtloſen Fernglaſe — es beiteht 
aus einen alten Holzeimer, deffen Boden 
eingeichlagen und durch eine runde Glas: 
ſcheibe erjeist ijt — eifrig durch das kry— 
ſtallklare Wafler auf den Meeresboden 
hinab. Sobald er Schwammgewächſe 
erblidt, läßt er das Boot halten und 
mittels einer etwa 40 Fuß langenStange, 
an deren Ende fich ein jtarker Hafen be: 
findet, fährt er auf den Grund, reißt mit 
einem Fräftigen Rud das Seegewächs ab 
und wirft es in's Boot. So dauert die 
Arbeit unter den glühenden Strahlen der 
tropiihen Sonne den ganzen Tag lang. 
An Strande wird dann die Ausbeute 
ausgebreitet, die gallertartigen See— 
thierchen, die Erbauer und Bewohner der 
Schwämme durch fortwährendes Klopfen 
herausgejchlagen, worauf die Schwämme 
auf Leinen zum Trocknen aufgehängt 
werdet, 

Nach diefer einfachen Procedur find fie 
zum Berfauf fertig, um dann von den 
Fabrifanten dem Reinigungs: und Blei: 
hungsverfahren unterworfen zu werden, 
.——— 2 > 


Iſt Enthaltſamkeit vererblich? 


Den Temperenzfanatikern wird neuer— 
dings entgegengehalten, daß es einfach 
unmöglich it, die gegenwärtige Gene: 
ration der civilifirten Welt zur völligen 
Enthaltiamfeit von geijtigen Getränfen 
zu befehren. Die moderne Civilifation 
— ſo heißt es — ijt mit dem Chrijten: 
thum zugleich entjtanden; die Lehren 
feines Stifter haben keineswegs Die 
Enthaltung von geiftigen Getränken ein: 
geprägt. 

So ift es gefommen, daß im Laufe 
der Jahrhunderte die Gewöhnung an 
geiftige Getränfe von Generation zu Ge: 
neration übertragen und vererbt wurde, 

Ganz anders verhält ſich dies im 
Drient. Sowohl die Lehren Buddahs, 
als auch der Koran Mohameds fchreiben 
ihren Bekennern gänzlihe Enthaltung 
von geijtigen Getränken als Glaubens: 
jat vor. So hat ſich die Abjtinenz bei 
den Türken, den Hindus, den Chinejen 
jeit den ältejten Zeiten bis auf die Ge: 
genwart fortgepflanzt und ift in Fleiſch 
und Blut der Drientalen übergegangen, 

Was hieraus folgt, ijt jehr leicht zu 
fehen. Hat e8 der Arbeit von Jahrhun— 
derten bedurft, um in der allmäligen 
Folge der Generationen das lebende Ge: 
Ichlecht mit dem Geijte freiwilliger Ent: 
baltjamkeit zu erfüllen, jo iſt mindeſtens 
ein gleich großer Zeitraum nöthig, um 
die Neigung zu geiftigen Getränken voll: 
ftändig auszurotten, 

Dieſe Beweisführung beruht jedoch 
auf einer irrigen Borausjeßurg, nämlich 
der Annahme, daß die Drientalen den 
Genuß von Beraufhungsmitteln nicht 
fennen. Dies ift ganz falſch. Das 
Haſchiſcheſſen der Moslen, das Betel: 
fauen der Südafiaten, das Opium— 
raucher der Chineſen erzeugt einen 
Sinnenraufch, welcher dem jtärkiten Al: 
kohol nichts nachgibt, und zerjtören viel: 
leicht die Geſundheit jchneller und gründe 
licher, al diefer. Die Betäubung der 
überangejtrengten Nerven iſt der Zweck 
aller Beraujchungsmittel, Je höher die 
Eultur fteigt, dejto mehr wird der Menſch 
danach jtreben, auf kurze Stunden Die 
Qual des Daſeins zu vergejjen. Der 
Landmann mit feiner geregelten Lebens: 
weije, ſeiner gefunden und den Kopf nicht 
anftrengenden Beihäftigung wird jenes 
Bedürfniß kaum empfinden, 

Eine gründliche Erziehung der heran— 
wachſenden Jugend, welche zu ſelbſtſtän— 
digem Denken befähigt und moraliſchen 
Halt verleiht, kann allein jene angebliche 
Vererbung erfolgreich bekämpfen. Trac— 
tätchen und ſcheinheilige Predigten bei 
den Erwachſenen thun's nicht. 





Zum „Wiener Niedergaung.“ 


Ueber den Kampf einer alten Wiener 
Induſtrie und ein in der Bildung be— 
griffenes amerikaniſches Monopol ſchreibt 
das „Neue Wiener Tageblatt” in einem 
interefjanten Artikel vom 13. November: 
Die Perlmutterknopf-Drechsler jtrifen. 
Das ift hier feine neue Erjcheinung, aber 
der jetige Strife hat jeinen bejonderen 
Charakter. Einſtmals beherrſchte bie 
Wiener Perlmutterknopf-Induſtrie das 
ganze Ausland. In neuerer, Zeit ijt 
dieiem Wiener Erwerbözweige nicht blos 
im Auslande, in England eine Eoncur: 
venz entjtanden, fondern auch die djter: 
reichiſche Induſtrie diefer Branche wurde, 
wie manche andere, zum Theil von Wien 
hinweg verlegt, nad) Plätzen, wo die Ar: 
beitöftäfte billiger, und die Steuern ges 
ringer find. Aber noch jpielt der be: 
fagte Artikel eine nicht ummejentliche 
Rolle in der Bilanz unjere® Aupenhan- 
dels. So wurden im vorigen Jahre für 
mehr als 24 Millionen Guiden Perlmut: 
ter⸗Hemdknöpfe allein nad den Ber, 
Staaten exporiirt. 





Wenn die jo findigen Auerikausr bie: 


—— 


fes —5 roduet, für welches die 
Wiener —5* den Rohſtoff ſelber 
aus dem Auslande beziehen, noch immer 
von und holen, ftatt es jelbft zu erzeu- 
gen, jo mag dies wohl darin liegen, dar 
e3 fich hier um einen Artikel bandeit der 
auf ber Drehbank mittels Handarbeit 
erzeugt wird; die amerifanifchen Gapi- 
taliften haben wohl berechnet, dar fich 
die Einfuhr der Perlmutterknöpfe aug 
Wien, troß aller damit verknüpften Un— 
fojten, noch beijer lohnt, als wenn ſie 
den heimijchen Arbeitern den boken ame⸗ 
rikaniſchen Lohn für Handarbeit geben 
müßten, 

Der Bedarf von Perlmutterknöpfen 
bat fich in neuerer Zeit ein wenig geſtei— 
gert, und die Gehilfen benügen dieien 
Anlaß, um erhöhte Löhne zu fordern, 
Die Meifter anerkennen im vorliegerden 
Tal die Berechtigung ihrer Gehilfen, 
ihre Lage zu verbejjern, aber fie vermö: 
gen bis auf Weiteres den Anfprüchen 
derjelben nicht entgegenzufommen. Sie 
find ihrerjeits von der Entſcheidung der 
Erporteure abhängig, und dieje wieder 
von den Drdres ihrer Kunden. Die 
Deiteller in Amerifa wollen aber im 
Augenblid höhere Preife nicht bewilli- 
gen. Gleichzeitig befinden ſich die Wie: 
ner Erportfirmen im Kampfe mit dem 
New Yorker Haufe Roatſhild, 
welches den Import der Perlmutterknöpfe 
monopolifiven will und zu diefem Be: 
hufe in Wien ein Comptoir errichtet bat, 
Es liegt auf der Hand, daß, wenn Diele 
Abjicht des New Yorker Haufes gelänge, 
die Wiener Perlmutterfnopf = Drechsler 
demjelben ganz und gar preisgegeben 
wären, wenn Diejes ihnen auch noch f 
wenig böte. 

.... Sol Wien abermals um eine 
feiner gewerflichen Specialitäten ärmer 
werden ? 

po -o.- 


— ‚Na, wie ſchauſt denn Du 
aus? Braun und blanim G'ſicht und 
binfjt an beiden Beinen ?’— „Joh! Dös 
kommt daher, daß i geitern den Müller: 
S:pp durchgehauen hob’ !* 





Grundeigenthum, Anleis 
hen und Verſicherung. 


Zimmer No. 727, Opera House Building, 
Ede Clark. uud Wafhington-Str., Chicago. bws 





— u .,t a 
Deutſcher Friedensrichter, 
186 Weſt Madtion Sie, Ede Haljted Str, 

Telephou 485. 
Ausſtellung gefeglidier Dofumente. 
Wohnung: 559 Noble Str. 1908312 


* * 
E. Gramaiſer, 
auf der Wiener Univerſität diplomirte Geburts: 
helferin, gibt über alle Frauen» und Sinderkranfe 
heiten unentgeltlich Auskunft. No. 3231 Eouth Halſted⸗ 
Straße. 230,1m,7 








Hamond Hndrsphatic Inſtitute, 132 State⸗ 
Sir., gegenüber dem Palmer Haus. 
Neneingerichtet und bis in's Kleinſte elegant ausge · 
ſtattet. Die Geſchäftsführerin, Fra Dr. Neil, geſtüht 
auf 28jährige Erfahrung in öſtlichen Städten und Ädlte 
lichen Inſtituten im Westen, verfibert ihren Runden 
pollite Zufriedenheit, da fie nur erfahrene Leute be Hife 
tigt. Die folgenden Bäder find eine Specialität : Elec— 
trothermal⸗ Dampf⸗ Aufl, Demlocde Schwefele, Ence⸗ 
lyptus⸗, See-Salze, Maifage- und ſchwediſch· Reibungs⸗ 
bäder. Augenblickliche Aoͤhilfe wird geſchaffen und in 
den meiſten Fällen ſofortige Heilung pon A i 
mus, Neuralgie, Paraiyjis, © i 
ber⸗ und allen Arten von Hautkre 
mirten Aerzte werden hiermit ei 
mg Te $ 
Morg. big 8 Ihr Nadım., 
1 Uhr Nachmittags. 
ber dritten Etage, 


e Stunde: 

) ags von 9 Morg. bis 

Man nehme den Fahrſtuhl mad 
220, 3mo. 8 


Dr. Ernſt Pfennig, 


RZT 
ZAHN-ARZ 
15 Elyboun Moe, 
Befte Gold Füllungen und Gebiife eine Spezialität. 
Bühne werden gefahr: und ſchmerztos gezogen. Wıllia 
vreiſe. lovm? 
f ar 
Dr. JULIUS WASCHKUHN, 
247 North Avenue, Ede Bine Strafe, 
(über Blumenfelds Store), 19j0md 
— — 
a Myst 
m zu se 
Preiſe billiger als an der Südfeite. Beſte Golds 
Füllungen $1 aufwärts. Alle anderen Füllungen 
50 Cts. dis 31. Ein Gebiß beite Zähne 53. Theil-Gebig 
8, 341.8. Alle andere Arbeit im Verhältniß. 


MOFFITT, GERPHEIDE & CASEY, 


Advokaten, 
Sue 526 Curcaco OrErA House, 
Prakliziren in allen Gerichten, einfchließlich de3 Von 
mundichaftsgerichts. Herr Gerpheide iſt ein Deutſcher. 














OFFICE DER CHICAGO 
Faudlards’ Prolecliee Socielg 


871 Larrabee Str. 12013 








Finanzielles. 
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ſpart, wer bei mir Paſſageſcheine, Gajüte oder 
Zwiſchendeck, nad) oder von Deutschland Tauft. 
&c) befürdere Paflagiere nah und ven Hamburg, 





Iremen, Antwerpen, Rotterdam, Amſterdam, 
aavre, Varis, Stettin ze. via New Yort oder 
zallimore. Paſſagiere nad) Europa ſiefere mit 
Gepäd frei an Bord des Dampfers. Wer Freunde 
oder Berwandte von Europa kommen laͤſſen will, 
Karın es nur in feinen Jutereſſe finden, bei mir Frei⸗— 
Tarten zu löien. Autunft Der Paſſagiere in 
Ehicago ſiets rechtzeitig gemeldet. Näheres in des 
Sciteral-Agentur von 


ANTON BOENERT, 


92 La Salte Strafe, 
Bollmachts⸗ und Erbihnitsiahen im 
Europa, Collektionen, Boltauszahlungen tc. 
prompt bejorgt. Sonntags offen bis 12 Uhr. 30 


GreenebaumSons 


No. 116 La Salle Str., 
Berleihen Geld auf Grunds 
eigenihum zu Den nied⸗ 
rigſten Zinſen. 





aifujs 


Erſte Hypotheken für ſichere Kapi⸗ 
tal⸗Anlagen ſtets vorräthig. 


W.L.PRETTYMAN, 
BantGeihäft. 

Geld zu verleihen. Gejchäftsconti gewünſcht. 
Zinſen erlaubt für alle Sparhinterlegungen- 


Grundeigenthums-Hypothefen gefauft 
und verfauft. 1813m2 


No. 836 Divifion ‚Straße. 
Die Chicago Mortgage Loan Co., 


verleiht Geld auf irgend eine beliebige Zeit und 311 I: 
Möbel, Bianos. ” 








fere Anleihen werden jo gemacht, daß jede: 

Betrag zu irgend einer Zeit gurückbezahtt 

wodurch bei jeder Adzablung bie Zinſen ımt TEN" 
verringert werden. Da wir bei weitet de 8* 
deidgeſchat in Chicago machen. find wir MI ae 
die beftmögligiten Raten 2 gewähren. Yeuie, 1 77 
Geld gearauden, werden es in ihrem nn . 
ihrem Boribeil finden, wenn fie bei uns voripreeit,. © 
fie Anleiden magen 





’ n69®.. 
⸗ iind 75720; 





